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Wissenschaftliches und Kulturpotential - 
für die Erneuerung der Gesellschaft
Treffen M. S. GORBATSCHOWS mit Vertretern 

der schöpferischen Intelligenz von Lwow

Mein größtes Erlebnis
Zum 120. Geburtstag von N. K. Krupskaja

Wie bereits mitgetcilt wurde, 
traf M. S. Gorbatschow am 21. 
Februar in Lwow mit Vertretern 
der wissenschaftlichen und ande
ren schöpferischen Intelligenz zu
sammen. Es fand eine ausführli
che Erörterung eines Komplexes 
von Fragen über die Wege der Er
haltung und Nutzung der materiel
len, geistigen und moralischen 
Werte, darunter auch des reichen 
Kulturerbes im Interesse des 
Volkes statt.

Das Treffen wurde von J- P- 
Pogrebnjak, Erster Sekretär des 
Gebietsparteikomitees Lwow, er
öffnet.

Als erster ergriff J. S. Podstri- 
gatsch, Vorsitzender des Westli
chen Forschungszentrums der 
AdW der Ukrainischen SSR, 
Mitglied der AdW der Ukraini
schen SSR, das Wort. Er hob die 
gewaltige historische Bedeutung 
der Wiedervereinigung der west
lichen Gebiete der Ukraine mit 
der sowjetischen Ukraine im Be
stand der UdSSR hervor und 
nannte diesen Akt einen Triumph 
der historischen Gerechtigkeit, 
dessen politische Aktualität noch 
heute unverkennbar Ist.

Er verwies auf jene sozialen 
und wirtschaftlichen Wandlungen 
im Leben der Menschen, die die 
Folgen dieses ein halbes Jahr
hundert zurückliegenden Ereig
nisses sind. Er Informierte dar
über. daß es gegenwärtig In 

. -wow vier Akademieinstitute. 
Hochschulen. Abteilungen und 
Außenstellen zweiggebundener 
Institute gibt.

Viele Probleme dieser Re
gion stimmen mit den Problemen 
des ganzen Landes überein. Doch 
hier gibt es auch spezifische Be
sonderheiten. So schränkt die 
Knappheit der Wasserquellen die 
Möglichkeiten der Steigerung der 
Industrieproduktion ein. Aller
dings sind In der Region bereits 
rund 20 Chemiebetriebe vorhan
den.

Der Redner verwies darauf, 
daß die Karpaten gegenwärtig zu 
den wenigen ökologisch reinen 
Gebieten des Landes gehören. 
Die Rekreatlonsmögllchkelten der 
Karpaten werden noch bei weitem 
nicht vollständig im Interesse des 
ganzen Landes genutzt. Von den 
mehreren Hundert Mineralwasser
quellen wird nicht einmal der 
zehnte Teil genutzt. Die Ent- 

lcklung des Tourismus. der 
oommer- und Wintersportarten 
— das sind die Möglichkeiten, 
das Territorium der Karpaten Im 
Interesse des Staates zu nutzen.

Professor W. P. Tschugajew, 
Rektor der Staatsuniversität 
,,I. Franko“ in Lwow, wandte sich 
in seiner Rede Problemen der 
Jugend zu. Er informierte über

In der Schlüsseletappe der Umgestaltung
Ein ausführliches Gespräch über 

Probleme des Donezkohlebeckens 
und darüber, wie der Region ein 
neuer Impuls zur Entwicklung 
gegeben werden kann, wie auch 
über die Umgestaltung Insgesamt 
hat am 22. Februar bei einer Be
gegnung M. S. Gorbatschows mit 
Bergleuten von Donezk stattge
funden.

Die Bergleute verwiesen auf 
konkrete Probleme, von deren 
Lösung das Tempo des Durch
bruchs in der Kohlelndustrle ab
hängt. In Ihren Äußerungen 
wurde die generelle Idee zum 
Ausdruck gebracht, die die Po
sition der Werktätigen der, Re
gion widerspiegelt: Die Urnge- 
staltungspolltlk entschieden ver
fechten. keine Weisungen ..von 
oben“ abwarten und energisch 
an Jedem Arbeitsplatz und In Je
dem Betrieb handeln.

M. S. Gorbatschow, der ein 
Fazit des Gesprächs zog. unter
strich die Haltung der Arbeiter
klasse. die für die Bildung ei

Die Leitung des technischen Fortschritts vervollkommnen, sein Tempo steigern
Di r Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR, M. S. Gor
batschow, hat am 23. Febnuar auf 
seiner Reise durch die Ukraine 
das Kernkraftwerk Tschernobyl 
besucht. Er informierte sich ein
gehend über die Situation an den 
In Betrieb stehenden Energieblök- 
ken, über den Stand der Dekon
taminationsarbeiten, über Maß
nahmen zur Erhöhung der Si
cherheit der KKW-Technik und 
über die Qualität der Bauarbei
ten

Der Direktor des Kraftwerks, 
M. P. Umanez, berichtete. daß 
die drei 1 OOO-Megawatt-Blöcke 
stabil arbeiten. Seit dem Reaktor
unglück habe die Anlage mehr 
als 39 Milliarden Kilowattstun
den Strom ins Energieversor

die positiven Resultate der Ver
sorgung der Studenten mit Plät
zen In Wohnheimen und machte 
auf die Notwendigkeit aufmerk
sam, die Universität mit Rechen
technik zu versehen. um die 
Wissenschaft, den wissenschaft
lichen Fortschritt voranzubrin
gen.

Der Redner betonte, daß man 
In unserer Jetzigen Arbeit Schritt 
für Schritt und bedachtsam, wie 
W. I. Lenin es lehrte, voranrücken 
soll. Und wir werden dabei hel
fen. So sehen wir unseren Bei
trag zur Umgestaltung.

Der Bildhauer I. A. Sadowski, 
VorstandsvorsJitzender der Lwo- 
wer Organisation des Künstler- 
venbandes der UdSSR. Ver
dienter Kunstschaffender der Uk
rainischen SSR, und der Volks
künstler der Ukrainischen SSR 
E. P. Mlsko, Vonstandsvorsltzen- 
der der Lwower Abteilung des 
sowjetischen Kulturfonds, Rektor 
des Instituts für angewandte und 
Dekorativkunst, sprachen von der 
Notwendigkeit einer behutsamen 
Erhaltung des kulturellen Poten
tials von Lwow und von der Fe
stigung der materiellen Basis 
der Kultur.

Der Schriftsteller Roman FJo- 
dorlw, Chefredakteur der örtlichen 
Zeitschrift ..Showten“. Deputier
ter des Obersten Sowjets der 
UdSSR, widmete seine Ansprache 
dem staatlichen Status der ukrai
nischen Sprache.

Der Held der Sozialistischen 
Arbeit D. G. Batschinskl, Vor
sitzender des Stadtrates der 
Kriegs- und Arbeitsveteranen, 
dankte M. S. Gorbatschow und 
der ganzen sowjetischen Leitung 
für die große Arbeit, die der So
wjetstaat zur internationalen Ab
rüstung durchführt, sowie für die 
Lösung des kompllzl e r t e n 
Problems von Afghanistan.

Ein bedeutender Teil der Ge- 
schlchts- und Kulturdenkmäler 
der Republik entfällt auf das Ge
biet Lwow, sagte die Volks
künstlerin der Ukrainischen SSR 
L. Ch. Kadyrowa, Schauspiele
rin am Lwower Theater ,.M San- 
kowezkaja“. Diesen wertvollen 
Reliquien wird Jedoch noch zu 
wenig Aufmerksamkeit geschenkt. 
Es fehlt an Mitteln für ihre 
Restaurierung. Unsere Gäste, sag
te die Rednerin, haben gesehen, 
welche einzigartigen Bauen
sembles es in der Stadt gibt; die 
Zelt zerstört aber die von Men
schenhand geschaffenen Werke. 
Wir möchten, daß die Stadt Lwow 
zu einer musealen Stadt erklärt 
wird und daß die Regierung der 
Republik diesbezüglich einen 
Sonderbescbluß faßt.

Der Volkskünstler der USSR 
F. N. Strigun, Vonslandsvorsit- 

ner richtigen Politik zu den 
wichtigsten akuten Fragen Immer 
von entscheidender Bedeutung 
war und bleibt. Heute steht die 
Umgestaltung Im Vordergrund un
serer Politik, betonte er. Ohne 
diese Politik, und ‘das wurde 
heute eindeutig gesagt. Ist es 
undenkbar, auf den Fortschritt, 
auf das Vorankommen und auf 
eine Verbesserung aller Bereiche 
des Lebens unserer Gesellschaft 
zu hoffen.

Heute entfalten wir die wirt
schaftliche und die politische Re
form, wir entwickeln die Offen
heit und Demokratie und halten 
die Kritik auf dem gebührenden 
Niveau. All das Ist notwendig, 
das Ist eine normale Atmosphäre 
der Umgestaltung. Wenn wir ei
ne demokratische und selbstver- 
waltenrie Gesellschaft erreichen 
wollen, in der der Mensch selbst 
und seine Probleme der größte 
Wert wären, müssen wir auch al
le Probleme der Umgestaltung 
auf demokratische Welse, über 

gungsnetz des Landes e'.ngespelst 
und leiste weiterhin ihren Bei
trag zum Energlepotentlal der 
Volkswirtschaft.

Im Kernkraftwerk sei ein gro
ßer Umfang an Havariebehe
bungarbeiten geleistet worden. 
Bedeutende Maßnahmen seien rea
lisiert worden, um die Sicher
heit zu gewährleisten und den Zu
stand des zerstörten Reaktors 
von Block 4 zu überwachen. Die 
Städte Tschernobyl und Prlpjat 
sowie umliegende Ortschaften 
würden weiter dekontaminiert. 
In den nächsten Jahren gelte es. 
die Blöcke 1 und 2 zu rekon
struieren. Vorgesehen sei. den 
Bau und die Ausgestaltung der 
Kraftwerkerstadt Slawutltsch ab- 
zu schließen.

M. S. Gorbatschow besichtigte 
die Maschinenhalle und das Steu

zender der Lwower Geblelsabtei- 
lung des Verbands der Theater
schaffenden der Ukraine, sagte, 
daß es In Lwow viele Theater, Mu
seen und Kulturhäuser gibt. Aber 
schon Jetzt wird es offenbar, daß 
neue moderne Kulturzentren not
tun. Dabei nicht nur In den 
Wohngebieten, sondern auch in 
der Stadtmitte. Und da kommen 
Probleme auf. die eine Vereini
gung von Bemühungen vieler Or
ganisationen erfordern. Die histo
rische Praxis der Bebauung der 
Stadt Ist nun einmal so. daß es 
Jetzt unmöglich Ist, In der Stadt
mitte einen Platz für den Bau ei
nes neuen Theaters auszusondern. 
Es ist Hilfe bei der Restaurie
rung der heute bestehenden Thea
ter. zum Beispiel des Theaters der 
Sowjetarmee, notwendig.

Zu den Vertretern der älteren 
Generationen der Einwohner 
Lwows gehört N. F. Kolessa, der 
bekannte Komponist und Volks
künstler der Ukrainischen SSR, 
Professor und Konsulent am Lwo
wer Staatskonservatortum ,.N. W. 
Lyssenko“. Das Schicksal eines 
Jeden Menschen, sagte er. Ist 
reich an angenehmen und tragi
schen Ereignissen. Es gibt aber 
Erlebnisse, die man fürs ganze 
Leben In Erinnerung behält und 
die sich tief in die Seele ein
prägen. Ich entsinne mich bei
spielsweise noch gut der öster
reichisch-ungarischen Herrschaft 
auf unserem Boden. der Herr
schaft des bürgerlichen Polens, 
der schwarzen Nacht der faschi
stischen Okkupation. Ich kann 
mich noch an die freudigen Ta
ge des großen Sieges erinnern. Es 
gibt aber ein Ereignis, das ich 
tatsächlich mein ganzes Leben 
lang in Erinnerung behalten 
werde — das ist die Wiederverei
nigung aller ukrainischen Lande 
In einem einheitlichen Organis
mus. Davon hatten jahrhunderte
lang meine Groß- und Urgroß
väter geträumt. Ich bin ein alter 
Mensch, weiß aber, daß Ich als 
ein glücklicher Mensch aus dem 
Leben scheiden werde. Ich habe 
die lichten Tage erlebt, wo im 
Lande eine grandiose Er
neuerung in Wirtschaft, Kultur 
und In anderen Lebensbereichen 
begonnen hat. die unbedingt von 
Erfolg gekrönt sein wird.

An die Gedanken seiner Kol
legen In der Kunst knüpfte der 
Dichter Roman Lubklwski, Vor
standsvorsitzender der Lwower 
Schriftstellerorganisation, an. Er 
sagte: Im Jahre 1939 hat das 
einst rechtlose Volk der Westuk
raine seine Flügel ausgespannt 
und Freiheit erlangt. Wir sind 
der Ansicht — und Ich rechne 
bei meiner Behauptung mit Un

das Bewußtsein und die Gefühle 
der Menschen lösen. M. S. Gor
batschow verurteilte allerart Un
ke Phrasen und verschiedene Ver
suche, die Umgestaltung künst
lich zu forcieren und Sprünge 
zu machen, und betonte, daß es 
solche Sprünge bereits gegeben 
hat, und es Ist bekannt, wozu sie 
geführt haben. Auch Jetzt sind 
wir bemüht, diese Übertreibun
gen und Überspitzungen zu über
winden. Indem wir aber all das 
ablehnen, müssen wir auch den 
realen Stand der Dinge sehen. 
Die Umgestaltung verläuft nicht 
überall so. wie es sein muß. Wir 
Kommunisten und die Arbeiter
klasse müssen das sehen. Und 
wir müssen unsere Positionen 
festigen und unseren Einfluß ver
stärken.

M, S. Gorbatschow stellte fest, 
daß In den Diskussionsbeiträgen 
sehr richtig auf die Notwendig
keit hlngewlesen wurde, die Wis
senschaft und Technik in der Um- 
gestaltung besser zu nutzen. Es 

erpult des Energieblocks 2 und 
führte Gespräche mit Fachleuten.

Anschließend besuchte er Sla- 
wirtltsch. Erst vor zwei Jahren 
150 Kilometer nördlich von Kiew 
angelegt Ist es eine der Jüngsten 
Städte der Sowjetunion.

Inzwischen sind dort mehr als 
4 000 Komfortwohnungen bezo
gen worden. Bis Ende dieses 
Jahres sollen dort 100 000 Qua
dratmeter Wohnfläche ihrer Be
stimmung übergeben werden. Zur 
Zelt zählt Slawutltsch mehr als 
10 000 Einwohner. Bis Jahresen
de wind mit einer Verdoppelung 
dieser Zahl gerechnet.

In einem Gespräch mit Werktä
tigen ging es um Probleme der 
Ökologie und des Umweltschut
zes, um Tempo und Qualität der 
Bauarbeiten. M. S. Gorbatschow 
hob hervor, daß es angesichts 

terstützung durch meine Kolle
gen und Freunde, daß sich damals 
etwas höchst Wichtiges ereignet 
hat. Die Wiedervereinigung — 
das ist die Konsolidierung des 
Volkes, das neue Möglichkeiten 
bekommen hat. Heute sagen un
sere Opponenten im Westen: Das 
war keine Wiedervereinigung, 
sondern eine Angliederung. Nein, 
alles, was auf der Volkswetsdhe, 
auf der Volksversammlung ge
schah, fand großen Anklang. Das 
Völk faßte diese historische Akte 
als eine einzigartige Chance zur 
Erlangung der politische^ Ge
rechtigkeit auf.

Der Personalrentner I. I. Storo- 
njak sagte: Ich entsinne mich 
noch gut. mit welcher Freude die 
Bevölkerung im Jahre 1939 die 
sowjetische Befreiungsa r m e e 
empfing, mit welcher Begeiste
rung auf der Volksversammlung 
der Beschluß über die Wieder
vereinigung der westukrainischen 
Lande mit der Sowjetukraine auf
genommen wurde. Da gab es ein 
machtvolles revolutionäres Po
tential, dessen Seele die Kommu
nisten waren. Jedoch hat die Rol
le der Kommunistischen Partei 
der Westukraine bis letzt noch 
keine entsprechende Widerspiege
lung in der Geschichte gefunden. 
Um diese ..weißen Flecken" aus
zufüllen. gilt es, die Bemühun
gen nicht nur der Geschichtswis
senschaftler der Ukraine, son
dern auch im Maßstab der So
wjetunion zu vereinen. Die große 
Bedeutung der Wiedervereini
gung In einem einheitlichen So
wjetstaat muß in der histori
schen Literatur Ihre würdige Wi
derspiegelung finden. Das wind bei 
der Erziehung der künftigen Ge
nerationen eine große Rolle spie
len.

Eines der wichtigsten Errun
genschaften der Wissenschaftler 
unserer Region Ist die Entwick
lung der Grundlagenwissenschaf
ten, sagte W. W. Panasjuk, Di
rektor des physikalisch-mechani
schen Instituts der AdW der 
Ukrainischen SSR. Mitglied der 
AdW der Ukrainischen SSR und 
Vorstandsvorsitzender der Ge
bietsgesellschaft ..Snanije“. Dank 
der Hilfe der Moskauer und Le
ningrader wurde hier ein gewalti
ges wissenschaftlich-technisches 
Potential geschaffen. Das wider
spiegelt reell die Freundschaft 
zwischen unseren Völkern. Er un
terstrich, daß In den 50 Jahren 
der Sowjetmacht In den Westge
bieten der Ukraine große Wis
senschaft geschaffen wurde. Das 
Ist unsere historische Errungen
schaft.

Das Fazit des Treffens ziehend, 
sagte M. S. Gorbatschow:

(Schluß S. 2)

gibt Fragen, in deren Lösung 
die große akademische Wissen
schaft eingeschaltet werden muß. 
Das wichtigste sind aber die an
gewandten Forschungen, die hel
fen könnten. Probleme der tech
nischen Umrüstung und des tech
nischen Fortschritts In den 
Branchen zu lösen, um eine höhe
re Arbeitsproduktivität zu errei
chen und die Kennziffern in der 
Produktion auf einem bestimmten 
Niveau zu halten.

Insgesamt beweist unser Ge
spräch ein weiteres Mal. daß man 
alle Kräfte, Kenntnisse und Er
fahrungen einsetzen muß. um die 
Umgestaltung auf Jedem Ab
schnitt und In Jeder Richtung 
voranzubringen Das Ist das 
wichtigste Gebot des Tages. Er
forderlich sind mehr konkrete Ta
ten, mehr Offenheit und Demokra- 
tlsmus bei der Erörterung aller 
Fragen, mehr Kontrolle durch die 
Werktätigen über die Tätigkeit al
ler Organisationen.

(TASS)

der Wirtschaftsreform und der 
Erneuerung aller Aspekte der 
Gesellschaft auch einer grundle
genden Umgestaltung im Baube
reich bedarf. Es gelte, auch In 
dieser Sphäre intensiver zu- 
kunftsträchWge Formen der Wirt
schaftsführung durchizusetzen, die 
Baukapazitäten zu erweitern und 
eine starke Bauindustrie au schaf
fen.

Am Sitz des Exekutivkomitees 
des Stadtsowjets von Slawutltsch 
traf M S. Gorbatschow mit lei
tenden Mitarbeitern des Kern
kraftwerks Tschernobyl und von 
Bauunternehmen zusammen, die 
an der Errichtung der Stadt be
teiligt sind.

Am Nachmittag kehrte M. S. 
Gorbatschow nach Kiew zurück.

(TASS)

Der Name Nadeshda 
Konstantinowna Krups
kaja ist für immer in die 
Geschichte unserer Par
tei, der Internationalen 
kommunistischen und 
Arbeiterbewegung ein
gegangen. Schon In Ih
rer frühen Jugend be
trat Krupskaja den dor
nigen Weg einer Revo
lutionärin und widmete 
Ihr Leben dem Kampf 
gegen den Zarismus und 
Kapitalismus. für die 
Befreiung aller Werktä
tigen vom Joch der Un
terdrücker und Ausbeu
ter. Unermüdlich trug 
sie die Ideen des Mar
xismus In die Arbeiter
massen und widmete die
ser Tätigkeit all Ihre 
Kenntnisse und Kräfte. 
Standhaft ertrug Krups
kaja die Verfolgungen 
des Zarismus, die Ent
behrungen der Ver
bannung und der Ker
ker. die langen Jahre 
des erzwungenen Exils.

N. K. Krupskaja war 
die treue Lebens- und 
Kamofgefährtln W. I. 
Lenins, und teilte mit 
Ihm alle Miseren des 
mühevollen und ge
fährlichen Schicksals ei
nes Berufsrevolutionärs. 
Sie beteiligte sich auch 
selbst aktiv an der re
volutionären Bewegung 
und war eine der ener
gischsten Funktionäre 
der ersten russischen Re
volution (1905—1907) 
und der Großen Okto
berrevolution von 1917.

Besonders vielfältig 
war aber die Tätigkeit 
von N. K. Krupskaja In 
der Periode des Aufbaus 
des Sozialismus In unse
rem Lande. Bedeutend 
war ihr Beitrag zu den 
riesigen Umwandlungen 
auf dem Gebiet der Kul
tur und der Volksbil
dung sowie zur Gestal
tung der politischen 
Aufklärung und der 
kommunistischen Erzie
hung des Volkes. Viele 
Jahre Ihres Lebens 
widmete N. K. Krups
kaja der Gründung und 
Entwicklung der sowjeti
schen pädagogls eben 
Wissenschaft, sie stand 
an der Spitze der Be
wegung für die Über
windung des Analphabe
tentums unter der er
wachsenen Bevölkerung 
der Jungen Sowjetre
publik.

Die Gründung der 
Pionier- und Komsomol- 
zenbewegung In der So
wjetunion. ihre ersten

Sitzung des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

Am 23. Februar fand die fällige 
Sitzung des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR statt, 
die Fragen der Durchführung der 
zwölften Tagung des Obersten So
wjets der Kasachischen SSR der elf- 
♦ e n Legislaturperiode erörterte. 
Behandelt und gebilligt wurden die 
Vorschläge über die Tages- und Ar
beitsordnung der bevorstehenden 
Tagung des höchsten Staatsmachtor
gans der Republik.

Darauf erörterte das Präsidium 
die Arbeit der Sowjets der Volksde- 
pufierten des Gebiets Uralsk zur 
Vorbereitung der Wahlen der Volks- 
deputierten der UdSSR. Es wurde 
festgestellt, daß die Wahlkampagne 
hier in einer Atmosphäre der kon
sequenten Realisierung der Be
schlüsse des XXVII. Parteitags der 
KPdSU und der XIX. Unionspartei
konferenz, der Vertiefung der so
zialistischen Demokratie, der weite
ren Aktivierung der Teilnahme der 
Werktätigen an der Leitung von 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Angelegenheiten verläuft. Ihre Voll
machten wahrnehmend, wirken die 
Wahlkreiskommissionen mit den 
Exekutivkomitees der örtlichen So
wjets der Volksdeputierten eng zu
sammen und lösen in ihren Sitzun
gen konkrete Fragen der Organisa
tion der Wahlen. In den festge
legten Fristen wurden im Gebiet 579 
Wahlbezirke und Wahlbezirkskom
missionen, gebildet; letztere umfas
sen 4 894 Vertreter der Massenor 
ganisationen, der Arbeitskollektive, 
der Versammlungen der Armeeange
hörigen und der Bevölkerung an den 
Wohnoden. Die Aufstellung der 
Volksdeputierten verlief aktiv, im 
Geiste des Wettbewerbs. Auf 23 
Versammlungen und Konferenzen der 
Arbeifskollektive wurden 98 Kandi
daturen erörtert und wurden 19 der 
besten Vertreter verschiedener Be-

Zur Beachtung!
Die fällige Sitzung des gesellschaftspolitischen 

Klubs ,,Freundschaft“ findet am 28. Februar um 
17 Uhr Im Kulturhaus ..Polygraphlst". Gorki-Stra
ße 50, c.tatt.

Tagesordnung:
1. Sowjetdeutsche Dichter Herbert Henke, Vik

tor Heinz, Reinhold Leis, Elsa Ulmer tragen Ihre

Gedichte vor. Auch Auftritte der Poesiefreunde sind 
erwünscht.

2. ,,Melodien eines Lebens“ — so heißt der Be
richt von Georg Rau über Robert Stolz, einen öster
reichischen Komponisten und Dirigenten. Er soll 
mit Diavorführung und Musikbegleitung erfolgen.

3. Sonstiges.
Vor Beginn der Versammlung und während der 

Pausen — Verkauf von Büchern In deutscher und 
russischer Sprache.

KLUBVORSTAND

Schritte und weitere 
Ponularlftät sind eben
falls mit dem Namen 
Krupskaja verbunden. 
Sie traf mit Kindern 
und Jugendlichen zu
sammen, erzählte Ihnen 
von berühmten Revolu-

eln energischer Publizist 
und ausgezeichneter Or
ganisator. Unschätzbar 
Ist Ihre Rolle bei der 
Gründung der bolsche
wistischen Presse. In Ih
ren Publikationen In den 
Selten der Zeitungen

tlonärcn, stimmte sic 
zu gutem Lernen und 
ernstem Handeln, zum 
Wohle der Heimat.

N. K. Krupskaja gilt 
auch als eine hervor
ragende Funktionärin 
der Frauenbewegung bei 
uns und 1m Ausland. 
Sie hielt es stets für ih
re Pflicht, aktiv am 
Kampf um die Emanzi
pation der Frau In der 
ganzen Welt, um ihre 
Gleichberechtigung, in 
allen Bereichen des Le
bens teilzunehmen. Be
reits 1899 erschien das 
erste Buch von Krups
kaja ..D'.e Frâu als Ar
beiterin“, in dem sie das 
menschliche und politi
sche Selbstbewußtsein 
der Frauen zu wecken 
suchte und s'e zum re
volutionären Kampf auf
rief. N. K. Krupskaja 
war stets eine leiden
schaftliche Propagan
distin der Leninschen 
Ideen. Ihre Bücher über 
W. I. Lenin sind eine 
wertvollste geschichtli
che Quelle über das In
haltsreiche Leben Le
nins, über seine uner
müdliche Tätigkeit, über 
die wichtigen Ereignisse 
In der Geschichte der 
Kommunistischen Partei.

N. K. Krupskaja war

und Zeitschriften jener 
Zelt behandelte sie die 
aktuellsten Fragen des 
Aufbaus eines neuen 
Lebens. N. K. Krupskaja 
stand an der Wiege vie
ler populärer Presse
organe. solcher wie ,,Ra- 
botnlza“, ..Narodny 
Utschltel“. ..Narodnoje 
Prosweschtschenije“ u.a. 
Mehrere Zeitschriften 
der ersten Jahre der So
wjetmacht eschlenen un
ter unmittelbarer Lei
tung von N. K. Krups
kaja. Hatte sie ja eine 
reiche Erfahrung auf 
diesem Gebiet. Sie war 
als Redaktionssekretär 
In den revolutionären 
Zeitungen ,,Iskra“, 
..Wperjod“ und ..Prole- 
tari“ tätig.

Außer ihrer Berufstä
tigkeit als stellvertreten
der Volkskommissar für 
Volksbildung der RSFSR 
in den 30er Jahren ver
richtete N. K. Krupskaja 
eine umfangreiche ge
sellschaftliche und Auf
klärungsarbeit. Auf ih
re Anregung und unter 
Ihrer aktiven Beteili
gung entstanden zahlrei
che freiwillige Gesell
schaften und Vereini
gungen ,,Nieder mit 
Analphab e t e n t u ml“, 
.Kinderfreunde '. ..Mar

völkerungsschichlen — Verfe c h t e r 
der Umgestaltung. Menschen ver
schiedener Nationalitäten — nomi
niert Organisiert verliefen die Wahl
kreisversammlungen. Weitgeh end 
wurde die Agitationsarbeit entfaltet, 
der sich die Massenmedien, 107 ln- 
formations- und Propagandazentren 
sowie mehr als 500 Wählerklubs an- 
schiossen.

Zugleich vermochten es die Wahl
kreiskommissionen und die Sowjets 
der Volksdeputierten des Gebiets 
nicht, das der neuen Gesetzgebung 
über die Wahlen innewohnende ge
waltige demokratische Potential in 
vollem Maße für die Steigerung der 
gesellschaftspolitischen Aktivität der 
Bevölkerung zu nutzen. Die Ar
beifskollektive von acht Rayons be
teiligten sich nicht an der Aufstel
lung von Kandidaten für die Volks- 
depufierten der UdSSR. Die Wahl
kreiskommission des nationalterrito
rialen Wahlkreises Uralsk Nr. 154 
entbehrt Vertreter von vier Rayons. 
Viele Wahlbezirke verfügen nicht 
über eine ausreichende Menge von 
Wahlliferafur. Einzelne Räume, die 
für die Arbeit der Wahlbezirkskom
missionen und für die Durchführung 
der Abstimmung bereitgestellf wur
den, bedürfen einer Renovierung. 
Bei der Beschilderung der Wahlbe
zirke wird das Prinzip der Zwei
sprachigkeit zuweilen nicht einge- 
halfen.

In einer Reihe ländlicher Sied
lungen, besonders in den südlichen 
Rayons, werden nur langsam Fra
gen des Wohnungsbaus gelöst. Es 
kommt zu Störungen im Handel mit 
Massenbedarfsartikeln, besonders mit 
Lebensmitteln; es gibt Mängel in 
der medizinischen, kulturellen, 
dienstleistungsmäßigen, kommunalen 
und Verkehrsbedienung.

In Anbetracht all dieser und ähn
licher Unterlassungen in anderen 

xistische Pädagogen“ 
u. a.

Der Beitrag von 
Krupskaja zur Entwick
lung der sowjetischen 
Pädagogik läßt sich 
kaum hoch genug ein
schätzen. Seit 1931 war 
sie Ehrenmitglied der 
Akademie der Wissen
schaften der UdSSR 
Für Ihre unermüdliche 
Tätigkeit zum Wohl der 
Sowjethelmat wurde sie 
mit dem Lenlnorden 
des Roten Arbeiter
banners ausgezeichnet.

Die letzten Lebens
jahre Nadeshda Kon
stantinownas fielen In 
die schweren Zelten des 
Personenkults um Sta
lin. Man kann es sich 
vorstellen, wie schwer 
es für sie war, mitzu
sehen, wie die Stalln- 
sche Regierung immer 
mehr und mehr von den 
Ideen Lenins abging. 
Mit der ihr eigenen Of
fenheit und Tapferkeit 
kämpfte sie, so gut sie 
es konnte, für die Rein
heit der Partei, für die 
Erhaltung der Lenin
schen Ideen. für die 
Prinzipien und Traditio
nen in den kommunisti
schen Organisationen 
unseres Landes. Diese 
schwere und bittere Pe
riode 1m Leben N. K. 
Krupskajas Ist leider 
noch von einem grauen 
Nebel der Verschwie
genheit umhüllt. Diesen 
..weißen Fleck“ in der 
Biographie dieser her
vorragenden Persönlich
keit gilt es noch zu be
seitigen.

Nadeshda Konstanti
nowna Krupskaja ist am 
27. Februar 1939 aus 
dem Leben gegangen, 
und Ihre Asche ist In 
der Kremlmauer auf 
dem Roten Platz In Mos
kau In Ehren beigesetzt. 
Ihr Name und ihr Werk 
leben aber In der Ge
schichte unseres Landes 
als Vorbild der grenzen
losen Treue zur Heimat, 
zu den Idealen des 
Kommunismus fort.

Ein Gast der Redaktion 
war neulich Hans Hall
mann, einer der ersten 
Absolventen der Pädago
gischen Hochschule von 
Engels. Wir wußten, daß 
er mal einem interessanten 
Treffen mit Nadeshda 
Konstantino w n a beige- 
wohnf hatte und baten 
ihn, darüber zu erzählen. 
Seine Erinnerungen brin
gen wir auf Seite 2.

Regionen beauftragte das Präsidium 
die Sowjets der Volksdeputierten 
der Republik, zusätzliche Maßnah
men zur operativen Lösung der or
ganisatorischen und anderen Fra
gen zu ergreifen, die mit der Wahl
kampagne und insbesondere mit ih
rer neuen Etappe — den Treffen 
der Volksdeputiertenkandidaten mit 
den Wählern — verbunden sind.

Es gilt, die Vorbereitung der 
Wahlen größtmöglich für die Er
neuerung des Stils und der Metho
den der Arbeit der Staatsorgane zu 
nutzen und die politische und Ar
beitsaktivität der Bürger auf die Rea
lisierung der Komplexpläne der wirt
schaftlichen und sozialen Entwick
lung, der konkreten Umgestaltungs
aufgaben zu lenken, die im Appell 
des ZK der KPdSU an die Partei 
und an das Sowjetvolk formuliert 
sind.

Zwecks allseitiger Erörterung und 
richtigen Einschätzung der Ver
dienste von Personen, die zu Staats
auszeichnungen der Republik vorge
schlagen werden, wurde eine Kom
mission des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
bestätigt.

Das Präsidium erörterte auch einige 
andere Fragen des Staatslebens der 
Republik.

An der Erörterung der Fragen 
beteiligten sich M. S. Mendybajew, 
Zweiter Sekretär des ZK der Kom
munistischen Partei Kasachstans, 
S. S. Alijewa, Anlagenfahrerin im 
Pawlodarer Aluminiumwerk „50 Jah
re UdSSR“, Mitglied der Zentralen 
Wahlkommission für die Wahlen der 
Volksdeputierten der UdSSR, S. W. 
Schumilo, Mitglied des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR und Anstreicherin in der 
Produktionsvereinigung „Semipala- 
tinsktjashstroi", u. a.
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Wissenschaftliches und Kulturpotential - für die Erneuerung der Gesellschaft
(Schluß)

Ich freue mich über dieses 
Treffen. In der gegenwärtigen 
Etappe, da wir uns vor der Not
wendigkeit einer tiefschürfenden 
Umgestaltung und Erneuerung 
sämtlicher Lebensbereiche sehen. 
Ist es uns sehr wichtig, die Ge
sellschaft allseitig zu erfassen. 
Das ist unsere allgemeine An
sicht.

In der Politik müssen meiner 
Meinung nach unbedingt zwei 
wesentliche Momente vorhanden 
sein: Die Prognostizierung der 
künftigen Gesellschaft, die Vor
aussicht ihrer Entwicklung auf 
der Grundlage wissenschaftlicher 
Daten und die geistige Bereiche
rung des Volkes. Unsere eigenen 
und die gesamtmenschlichen Er
fahrungen weisen darauf hin, wo
von wir uns heute befreien müs
sen und was wir von dem. was 
die vorhergegangenen Generatio
nen geschaffen haben, belassen 
und weiterpflegen sollen. Wir 
müssen wissen, auf welcher 
Grundlage wir unsere Pläne auf
bauen, auf welches geistige Fun
dament wir uns stützen.

In der gegenwärtigen Etappe 
akzentuieren wir Kritik. Selbst
kritik und Analyse. Das brauchen 
wir notwendig. Das brauchen wir 
für unser Heute und besonders 
für unser Morgen. Zukunftsplä
ne schmiedend, nutzen wir alles 
Beste, was früher geschaffen wur
de. Und nicht allein durch unse
re Gesellschaft, sondern auch 
durch die ganze Menschheit. Ich 
spreche davon deshalb, well es 
viele Meinungsstreite gibt, wie 
man sich zur Vergangenheit ver
halten solle. Die einen sind der 

Ansicht, daß wir durch das Zu
rückgreifen darauf und durch die 
scharfe Kritik der negativen Er
scheinungen und Tatsachen Jener 
Zelt fast alles Durchlebte sozusa

gen anschwärzen. Die anderen neh
men an. daß sämtliche Bewegung 
In der Vergangenheit nahezu ein 
Fehler gewesen sei. Ich vertrete 
den Standpunkt, daß weder das 
eine noch das andere ernst zu neh
men Ist. Das Leben und die Ge
schichte haben stattgefunden, und 
es Ist die Aufgabe der heutigen 
Generation, gedanklich das zu 
erfassen, was uns zu erreichen 
gelungen ist, was uns erhoben 
und zu denen gemacht hat, die 
wir sind. All das müssen wir se
hen, wie auch das, was uns be
hinderte, was unsere Gesellschaft, 
unere Initiative und unsere Ge
danken fesselte, und Schwierig
keiten auf unserem Wege schuf.

All das sage Ich, well es uns 
sehr wichtig Ist, die Geringschät
zung der Wissenschaft loszuwer
den. Das wird uns vor wieder
holten Fehlern schützen. Obwohl 
gewisse Fehlschläge bei schrof
fen Wendungen. In der Umwäl
zungsetappe wohl unvermeidlich 
sind. Deshalb schätzen wir den 
Beitrag unserer wissenschaftli
chen Intelligenz zur Analyse der 
Vergangenheit, zur Analyse der 
Gegenwartstendenzen, zum Auf
bau unserer Zukunftspläne, um 
Fehlern vorzubeugen. Wir schät
zen den Beitrag unserer schöpfe
rischen Intelligenz, die an das 
Gewissen der Menschen, an Ihre 
nationalen, patriotischen und in- 
terationallstlschen Gefühle ap
pelliert und sie wachrüttelt. Mit 
allem, was die Gefühle des Men
schen in Bewegung bringt, die 

gemeinsamen Interessen, die ge
meinsamen Sorgen und die ge
meinsame Idee In den Vorder
grund rückt — beginnt das Gei
stige. Jedes Vorhaben muß vom 
Geist des Mitfühlens und des 
Mltbetelllgiselns befruchtet sein. 
Dadurch erstarkt der Geist des 
Menschen. Denn nur ein wlllens- 
starker, moralisch gesunder 
Mensch Ist fähig, die große Ver
antwortung für sich und für ande
re zu übernehmen. Deshalb müs
sen wir alle zusammen und Jeder 
persönlich handeln. Die sich im 
Leben entfaltende Persönlichkeit 
eines Intellektuellen, Arbeiters, 
Bauern Ist von außerordentlicher 
Bedeutung. Gerade in den prak
tischen Taten realisiert sich das 
Potential der Persönlichkeit.

Wir begrüßen, daß die Interes
sen der Arbeiter. Bauern und un
serer Intelligenz In Ihrer Sorge 
um das Land heute in eins zu
sammenströmen. Die Versuche, 
sich selbst, das Land und die 
Gesellschaft besser zu verstehen — 
das Ist es, was wir haben wollen. 
Ich gestehe es offen, daß auch 
die Partei bei der einen uner
läßlichen Bedingung Ihrer Rolle 
gerecht werden wird — wenn sie 
sich nämlich auf das schöpferi
sche Potential des Volkes, auf 
dessen Kraft stützt Dort, wo un
sere Partelkomitees auf solche 
Art vorgehen, wo die Kommu
nisten es vermocht haben, die 
Bemühungen aller zu vereinen 
und sich auf das Volk zu stüt
zen. dort geht auch die Sache 
schneller.

Die Umgestaltung schafft ge
waltige Möglichkeiten dafür, um 
die Bemühungen und die Zu
sammenarbeit aller in Politik, 

Wissenschaft und Kultur orga
nisch, wie in einer Legierung zu 
vereinen und auf solche Welse 
die Interessen des Volkes zum 
Ausdruck zu bringen. Denn letz
ten Endes müssen die Politiker, 
Wissenschaftler und die Intelli
genz den höchsten Sinn ihres 
Lebens gerade darin sehen.

Es hat mir Spaß gemacht, In 
Lwow zu wellen, da dieser Bo
den eine reiche und keine leich
te Geschichte hat. Hier Ist es zu 
einer großen Lehre gekommen, 
deren Sinn darin besteht, daß die
ser westliche Teil der Ukraine 
sich am Ende eines langen und 
komplizierten Weges mit der So
wjetukraine wiedervereinigt hat. 
Mit diesem denkwürdigen Er
eignis, das nun schon 50 Jahre 
zurückliegt, verbinden die Men
schen ständig ihr größtes Sehnen 
und Hoffen, Ihre Gegenwart und 
Ihre Zukunft. Und es Ist ganz na
türlich. daß dieses Jubiläumsjahr 
für Sie ein bedeutendes, Inhalts
volles Jahr werden wird. Ich 
glaube, das wird nicht nur in 
Lwow, sondern auch in Kiew sei
ne Widerspiegelung finden. (Bei
fall).

Wir haben Probleme des Woh
nungsbaus. der Lebensmittel und 
Konsumgüter In den Vordergrund 
gerückt. Das stimmt. Jedoch das 
Wichtigste, was das Wesen der 
Umgestaltung prägt, Ist die Auf
gabe, den Menschen als Persön
lichkeit zu fördern. Wir müssen 
es loswerden, bei der Verwirkli
chung der Idee der Schaffung ei
nes Arbeiter-und-Bauern-Staates 
den Menschen außer acht zu las
sen. Heute müssen wir den Men
schen in den Mittelpunkt unserer 
ganzen Umgestaltung In der 

Wirtschaft, im politischen Pro
zeß und Im geistigen Bereich 
stellen. Wir brauchen die Umge
staltung um des Menschen willen 
— darin besteht ihr tiefster Sinn.

Ich glaube, wir durchleben ei
ne große Zelt. Wir dürfen diese 
Chance nicht verpassen. Wenn 
Sie nichts dagegen haben, werde 
ich in meiner Rede in Kiew dar
über sprechen. (Beifall). Viel
leicht fehlt uns zuweilen Jenes 
Maß an Einvernehmen und sogar 
an Vertrauen, das auf dem Wege 
zu einem hohen Ziel unerläßlich 
ist. Denn es wurde Ja seinerzeit 
gestört. Die Verantwortung da- 
fürXragen die Partei, ihre Kader. 
Wir haben die Verantwortung 
dafür selbstkritisch auf uns ge
nommen. Wir sehen aber, wie 
wir in den letzten drei bis vier 
Jahren alle einander entgegen
kommen. Es gilt, mehr Verständ
nis und Achtung füreinander zu 
bekunden. Manch einer wird 
wohl meinen, den Erneuerungs
prozeß im Land körfne man sehr 
einfach beschleunigen: die einen 
Menschen hinaus werfen und al
le verbliebenen mechanisch durch 
andere ersetzen. Das wurde bei 
uns aber schon mal getan. Man 
ersetzte die Menschen haufen
weise und warf sie nicht nur 
hinaus, sondern vernichtete sie 
auch. Und dies wurde auch oft 
im Namen der Einheit getan. 
Nein, wir müssen toleranter, und 
unsere Anforderungen müssen 
demokratischer sein.

Der Prozeß der Demokratie 
und Offenheit ist das Fundament 
der Umgestaltung. Dies ist das. 
was das Milieu schafft, in dem 
sich das Potential der Gesell
schaft zur Entfaltung und die 

Talente der Menschen zur Reali
sierung gelangen können. Natür
lich gibt es auch noch andere 
,,Talente", die dieses Milieu 
ebenfalls nutzen, um sich selbst 
zur Schau zu bringen. Wir müs
sen solche Menschen erkennen. 
Sehr gut ist, daß der werktätige 
Mensen ein feines Gespür auf sie 
hat. Man erzählte mir: In einem 
Wahlkreis Moldawiens kommt es 
beispielsweise zu einer Diskus
sion. Der Redner spricht eifrig, 
und das sagt vielen zu, da die 
Menschen mit der schlimmen 
Vergangenheit so schnell wie 
möglich abrechnen möchten. Na
türlich brauchen wir scharfe 
Kritik zur Beseitigung von wun
den Stellen. Doch außer Kritik 
hat dieser Redner Ja nichts zu 
sagen. Das Zerstörungswerk ge
lingt solchen Menschen glänzend. 
Wie steht es aber mit ihrem Auf
bauprogramm? Das unterbleibt 
gänzlich. Ein werktätiger Mensch 
aber weiß, was er weiter zu tun 
hat, und zwar, die Front der 
Lebensmittelproduktion, der Indu
strie und der Wissenschaft vor
anzubringen.

Wir leben in einer komplizier
ten Zelt. Und dennoch sehe ich, 
daß positive Tendenzen an Kraft 
gewinnen. Ich sage oft, daß mar» 
heute beliebige Tatsache zum 
absurdesten Schluß anführen 
kann, sagen wir sogar dazu, daß 
wir die Umgestaltung nicht brau
chen und das Volk sie angeblich 
ablehne. Wenn man aber der 
Sache auf den Grund geht, so 
stellt es sich heraus, daß das 
Volk erstarkt, sich aufrichtet und 
zum Nutzen der Umgestaltung 
arbeitet. Es kommt also darauf 
an, sich nicht in den Schlußfolge

rungen zu verstricken. Wir ha
ben zusammen mit dem ganzen 
Volk den Weg der Umgestaltung 
gewählt, und es hat bereits ein 
machtvoller Aufschwung in allen 
Richtungen begonnen.

Ich bin Optimist. Dabei nicht, 
um anderen Mut zu machen, son
dern aus Überzeugung, aufgrund 
ier Analyse Jener Daten, über 
die ich verfüge. Ich bin Optimist 
aufgrund tiefer Kenntnisse. Mel 
ne Überzeugung sind einfach 
nicht lauter Wünsche. Am gefähr
lichsten ist es, sich Illusionen 
hinzugeben. Ich glaube, niemand 
mehr kann unser Volk Jetzt zu
rücksetzen. Wir dürfen aber 
nicht haltmachen. Wir müssen nur 
vorwärtsgehen.

Und noch etwas. Wie viel wir 
noch im Bereich Kultur zu tun 
haben! Während dieser Begeg
nung wurden Vorschläge und 
Meinungen darüber ausgespro
chen. auf Lwow sozusagen von 
der Unionswarte aus zu schauen. 
Da gibt es tatsächlich viele Kul
turwerte. die für das ukrainische 
Volk, das ganze sowjetische 
Volk und für die ganze 
Menschheit von Bedeutung sind. 
Daher ist es auch notwendig, al
les zu erfassen und sich alles zu 
überlegen, ein Aktionsprogramm 
zu entwerfen. Die Probleme ha
ben sich so viele angehäuft, daß 
wir wohl nicht alles auf einmal 
werden erledigen können, zumal 
wir noch Probleme haben, die 
einer dringenden Lösung harren.

Gemäß den neuen, sich uns bie
tenden Möglichkeiten werden wir 
nun neue Kraft gewinnen. Ich 
danke Ihnen für die Zusammen- 
kuft. Genossen.

(TASS)

Den Wahlen der Volksdeputierten der UdSSR entgegen

Was ein Mann binnen kurzer Zeit leisten kann
Der Rat des Arbeitskollektivs des Sowchos ..KorostylJowskJ", 

Gebiet Semlpalatinsk, nominierte den Betriebsdirektor Valentin 
Schumilow als Kandidaten eines Volksdeputierten der UdSSR.

Mein größtes Erlebnis

Wodurch genießt Valentin 
Schumilow solch ein hohes An
sehen im Kollektiv? Vor allem 
durch sein Handeln, das Immer 
sachlich und konkret ist. Diese 
Einschätzung erklang In allen 
Ansprachen der Diskussionstell
nehmer auf der Vollversammlung.

Unter der Leitung des Direk
tors Schumilow erzielten die 
Neulandbezwinger gute Erfolge 
in allen Bereichen ihres vlelzwel- 
gigen Betriebs; sie sind heute 
im ganzen Gebiet Semlpalatinsk 
Jedem bekannt. Der Betrieb selbst 
existiert schon fast 35 Jahre. 
Sein Werdegang war alles ande
re als leicht Aber trotz aller 
Schwierigkeiten entwickelte sich 
der Agrarbetrieb stets weiter und 
wurde von Jahr zu Jahr Immer 
leistungsstärker und rentabler. 
Erfreuliche Ergebnisse erzielten 
zum Beispiel die Viehzüchter und 
die Getreidebauern. Die meisten 
Arbeltskollektlve wenden den 
Pachtvertrag an. In der letzten 
Zelt erstarkte die Futterbasis be

Nicht abwarten,
Die Melkerinnen des Sowchos „Proletarskl" erhielten vor kur

zem eine Geldprämie im Werte von 600 Rubel und beschlossen, diese 
Geldsumme, gemeinsam zu verausgaben. Nach kurzer Zelt kauften sie 
einige Möbelstücke für ihr Haus der Viehzüchter, das Im Milchkom
plex unlängst errichtet worden war.

Allerdings trafen die Melke
rinnen diese Entscheidung nicht 
sofort und nicht auf einmal. Da 
gab es eine Frau, die alle ande
ren von dieser Notwendigkeit 
überzeugte. Das war Erika Nöff, 
die im Betrieb bereits lange 
Zelt eine wahre Anführerin der 
Tugend ist. Ihre Berechnung war 
psychologisch ganz richtig: Wird 
die Brigade Ihre Produktions
räume selbst einrichten, so. wird 
die Betriebsleitung das wohl als 
einen Vorwurf empfinden, daß 
sie nur den Arbeitsbedingungen 
wenig Aufmerksamkeit und dann 
ihrerseits die nötige Maßnahmen 
ergreifen wird, um die Sachlage 
zu ändern.

Diese Handlungsweise verrät 
bestimmt die reichen Erfahrun
gen Erika Nöffs aus ihrer Tätig
keit als Volksdeputierte des Ray
onsowjets der verflossenen Le
gislaturperiode. Diesmal nomi
nierte das Kollektiv des Agrar
betriebs Erika Nöff zum Volks
deputierten der UdSSR für den 
national-territorialen Wahlkreis 
Nr. 143.

Noch ganz vor kurzem kam es 
niemandem merkwürdig vor, daß 
eine Melkerin oder ein Vortriebs
häuer das Deputiertenmandat nur 
deshalb erhielten, well sie in ih
rem Arbeitsbereich führend wa
ren. Heutzutage sind die Krite
rien für die Nominierung ganz 
anders. Im Vordergrund stehen 
heute die Persönlichkeit des 
Menschen, sein Vermögen, nicht 
nur Durchschnittsaufgaben, son
dern auch bedeutende Staatsan
gelegenheiten zu lösen. Außerdem 
braucht man dazu eigene Ge
danken. Ideen und Standpunkte 
wie auch die Fähigkeit, andere zu 
überzeugen.

Gerade diese Qualitäten be
sitzt Erika Nöff. Als Volksdepu
tierte des Rayonsowjets hat sie 
einen gewichtigen Beistand zur 
Errichtung eines Gemüsespeichers 
geleistet. Diese gar nicht leichte 
Aufgabe bewältigte sie in kurzer 
Frist. Übrigens half Erika Nöff, 
gemeinsam mit dem Direktor des 
Sowchos Alexander Miller ein 
sehr brennendes Problem der 
Siedlung Proletarskl zu lösen — 
die Errichtung der zentralen Was
ser- und Wärmeversorgung.

Erika Nöff ist sich ihrer Ver
antwortung als Mensch und Lei
terin eines Jugendkollektivs gut 
bewußt. Sie versteht auch, daß 
die Ansprüche an den Deputier

deutend. Allein Im Vorjahr er
wirtschaftete der Betrieb über 
1 500 000 Rubel Einkünfte.

Manch einer kann sagen: Na
türlich ist all das sehr wichtig, 
aber es gibt doch mehrere sol
cher Betriebe im Gebiet. Wozu 
braucht man diesen großen Lärm 
um den Namen Schumilow? War
um sind die Wählervertreter so 
einmütig In Ihren Ansichten?

Hier die Antwort darauf, die 
uns Wera Karpltsch, Chemieleh
rerin in der hiesigen Mittelschu
le, gab und die wohl aufs genaue
ste die Meinung der anderen Dis
kussionsteilnehmer widerspiegelt. 
..Valentin Grigorjewitsch und 
ich", sagte sie, ..kamen in die
sen Betrieb in demselben Jahr. 
Das war vor dreizehn Jahren, 
1975. Was war hier? Eine Sied
lung, in der die meisten Wohn
häuser bereits baufällig waren. 
Und was haben wir heute? Alles, 
was ein Dorfeinwohner braucht. 
Wir haben eine moderne Schule, 
gute Verkaufsstellen, ein Kultur

tenkandidaten in der letzten Zelt 
wesentlich gestiegen sind. Sach- 
kundlgkelt und Unternehmungs
geist, Zuvorkommenheit und 
Hilfsbereitschaft sind heute die 
hervorstehendsten Eigenschaften 
eines Menschen der Tat. Aber 
das Ist noch lange nicht alles, 
was ein Volksvertreter gegen
wärtig besitzen muß. Vor allem 
muß er das Vermögen haben.

Vertrauen gemäß der Leistung
Oleg Soskowez, Absolvent der 

Technischen Betriebshochschule 
In Tschlmkent, hatte Glück: Vor 
18 Jahren kam der Junge Fach
mann In die Brigade von S. W. 
Droshshin, Oberwalzwerker in 
der Blechwalzerel das Karagan 
daer Hüttenkombinats.

Der ernste und fleißige Bur
sche paßte gut Ins Kollektiv. 
Brauchte doch die Brigade gera
de solche energischen und täti
gen Fachleute.

Seitdem sind mehrere Jahre 
verflossen. Das Hüttenkombinat 
Karaganda wuchs, und zusammen 
mit Ihm wuchsen auch seine Ar
beiter. Oleg Soskowez, ein Schü
ler von Droshshin, hatte mit sei
ner Walzstraße Millionen Ton
nen Stahl produziert, war als Ab

haus. eine herrliche Grünanlage, 
mehrere Kindergärten und ein 
Schullntemat."

Später erfuhr Ich, daß man 
diese Aufzählung weiter fortset
zen könnte. Man könnte sie durch 
das Krankenhaus mit neuer medi
zinischer Einrichtung, das Dienst
leistungshaus, die ausgezeichne
ten Räume auf der Farm, die be
queme Reparaturwerkstatt, die 
zentralisierte Wasserversorgung 
u.a.m. ergänzen.

Die meisten sozialen Fragen 
sind Im Sowchos erfolgreich ge
löst, und dennoch gibt es hier 
dafür Immer noch ein breites 
Tätigkeitsfeld. Davon zeugt die 
Jährliche Errichtung von 20 bis 
25 Wohnhäusern für die Familien 
der Mechanisatoren, der Vieh
züchter, der Feldarbeiter und An
gestellten. Gegenwärtig wird 
hier ein Haus der Jugend gebaut.

Über diese Errungenschaften 
sprachen I. Panin, Vorsitzender 
des Rats der Arbelts- und Kriegs
veteranen, E. Wilhelm, Mecha
nisator Im Betrieb, A. Aab, Arzt 
Im hiesigen Krankenhaus, der 
Rentner A. Alpyspajew.

„Was die früheren sechs Di

sondern zupacken
Probleme von strategischer Be
deutung zu lösen.

In Ihr Wahlprogramm hat 
Erika Nöff einen der brennend
sten Punkte eingeschlossen: Die 
Kindergärten müssen zu den voll
berechtigten Produktionsabtei
lungen des Betriebes werden. 
Denn die modernen Kindergärten 
verfügen heute über eine „mehr- 
zwelglge Wirtschaft": Da gibt es 
gut eingerichtete medizinische 
Räume, Spielplätze, Schwimm
becken. Aber an recht vielem 
mangelt es noch heute. Diese 
Probleme sind Erika Nöff, Mutter 
von zwei Kindern, nicht nur aus

Schnittsleiter in der 2. Blechwal
zerei tätig und wurde später de
ren Leiter.

Auf den Initiativreichen, den
kenden Fachmann und prinzipiel
len Leiter wurde man im tausend- 
köpfigen Kollektiv sofort auf
merksam und beförderte ihn zum 
Chefingenieur. Vor zwei Jahren 
wurde er Direktor und brachte es 
in dieser relativ kurzen Zelt da
hin, daß der Betrieb seinen Ruf 
eines zuverlässigen Partners zu
rückgewann.

Die Hüttenwerker Temirtaus 
liefern vertragsmäßig überplan
mäßige Erzeugnisse in verschie
dene Regionen unseres Landes 
und bekommen dafür von ihren 
Partnern Fleisch, Fisch, Milch 
und andere Lebensmittel bzw. 

rektoren In den fast dreißig Jah
ren nicht leisten konnten, tat 
Valentin Schumilow binnen kur
zer Zelt", unterstrich der Ar
beitsveteran Jergali Sitsykow.

Nachher bat der stellvertre
tende Vorsitzende des Rates des 
Arbeltskollektlvs A. Weber Ge
nossen Schumilow, Näheres über 
sein Wahlprogramm zu berichten. 
Nach wie vor, so sagte Schumi
low, wird im Mittelpunkt seiner 
Arbeit als Direktor und seiner 
eventuellen Tätigkeit als Volks
deputierter der Mensch stehen. 
Damit ist auch die Weiterentwick
lung des Agrarbetriebs und ins
gesamt des Gebiets Semlpalatinsk 
aufs engste verbunden.

Daß Schumilow auf staatliche 
Art zu denken und zu handeln 
vermag, haben schon seine frü
heren Handlungen bewiesen. Die 
Wählervertreter waren wirklich 
einhellig In ihrer Meinung, In
dem sie Valentin Schumilow als 
ihren Deputiertenkandidaten re
gistrierten.

Robert KÜHLTAU, 
Konsulent im Präsidium des 
Obersten Sowjets der Kasa
chischen SSR

den Zeitungen bekannt.
Die Melkerinnen des Sowchos 

„Proletarskl" stellten sich die 
Aufgabe, zur Realisierung des 
Lebensmittelprogramms in Ehren 
beizutragen. Das Kollektiv blickt 
mit Zuversicht in die Zukunft. 
Und es hofft sehr, daß Erika Nöff, 
seine künftige Vertreterin Im 
Volksmachtorgan, diese lichte 
Zukunft näherbringen wird.

Oleg SJATKIN, 
Erster Sekretär des Rayon
komsomolkomitees Uljanow

sk!
Gebiet Karaganda 

starkgefragte Waren. Und es er
klärt sich selbstverständlich 
durch das Vorbild des Direktors, 
daß hier Jetzt ein Jeder mit dem 
Staatsgeld wie mit seinem eige
nen haushäk und ein wahrer Herr 
der Produktion geworden ist. 
Die Einwohner von Temirtau ha
ben den Direktor des Hütten
kombinats Oleg Soskowez mit un
ter den ersten zu ihrem Kandida
ten für die Volksdeputierten der 
UdSSR im Wahlkreis Nr. 630 
nominiert. Wie die Leistung, so 
das Vertrauen des Volkes,

Unser Bild: «O. Soskowez mit 
den Hüttenwerkern der Konver
terabteilung Kabdulla Romasa- 
now, Anatoll Krlwonos und Wla
dimir Bogomolow.

Foto: KasTAG

Vor allem möchte Ich kurz 
über unsere Pädagogische Hoch
schule In Engels berichten, die, 
soviel wir damals wußten, auf 
Initiative von Nadeshda Konstan
tinowna Krupskaja gegründet 
wurde. Der Name dieser hervor
ragenden Pädagogin und Partei
funktionärin war damals in aller 
Munde. Wir Studenten der deut
schen Hochschule hatten sie nie
mals gesehen, wußten aber von 
ihr sehr viel, lasen ihre Beiträge 
in der Presse und hörten ihre 
Ansprachen im Radio, mit denen 
sie oft vor Jugendlichen. Arbei
tern und Bauern auftrat. Nadesh
da Konstantinowna galt als un
ser allerbester Freund, der sich 
für die Beseitigung des Analpha
betentums unter allen Völkern 
einsetzte und für die weitere 
Entwicklung und das wahre Auf
blühen der zahlreichen kleinen 
Völker kämpfte. Mit Ihren fort
schrittlichen Ideen im Bereich 
der Pädagogik machte uns Isaak 
Harms in seinen Vorträgen be
kannt. Er unterrichtete an unse
rer Hochschule Pädagogik, war 
gut mit Nadeshda Konstantinow
na befreundet und konnte von 
ihr sehr interessant und lebhaft 
erzählen. Wir konnten damals 
nicht einmal davon träumen, daß 
das Schicksal einige von uns mit 
Nadeshda Konstantinowna zu
sammenführen würde. Aber dar
über etwas später. Unsere Hoch
schule erlebte In der kurzen Zelt 
Ihres Bestehens einen beträchtli
chen Aufschwung, der wohl nicht 
zuletzt einer ständigen Unter
stützung durch die Zentralorgane 
zu verdanken war. Wie wir spä
ter erfuhren, war unser Institut 
auch ein Sorgenkind Nadeshda 
Konstantinownas. An unserer 
Hochschule gab es vier Fakultä
ten: die historische, die philologi
sche, die physikalisch-mathemati
sche und die biologische. Außer
dem gab es da noch zweijährige 
Lehrkurse in russischer Sprache. 
Für die älteren Leute, die keine 
abgeschlossene Mittelschulbildung 
hatten, wurde an unserer Hoch
schule eine pädagogische Arbei
terfakultät gegründet. Wir hat
ten ausgezeichnete Pädagogen 
aus Moskau, Leningrad, von der 
Saratower Universität. Es war 
ein wahres Vergnügen, den Vor
lesungen von Franz Schiller 
(deutsche Literatur), des Profes
sors Muchardshl (orientalische 
Geschichte) u.a. beizuwohnen. 
Daher wohl auch die guten Er
folge bei der Ausbildung. Ab
solventen unserer Hochschule 
waren solche bekannten Leute 
wie Klein. Hollmann. Klassen. 
Wächter, um nur einige zu nen
nen. Sehr viel leistete für unse
re Hochschule ihr Rektor Wege- 
le. Unser Leben beschränkte sich 
nie auf das Studium, die Studen
ten wurden sehr aktiv In das ge
sellschaftliche Leben einbezogen. 
Wir pflegten enge Patenbezie
hungen zu anderen Lehranstal
ten der Wolga-Republik und der 
anderen Regionen unseres Lan
des. Das war Ja auch verständ
lich — die Hochschule bildete 
Kader.-' nicht nur für die Autono
me Republik aus. Unsere Absol
venten waren In der ganzen So
wjetunion tätig, wo es an päd
agogischen Kräften unter den 
Deutschen mangelte. Ich wurde 
zum Beispiel 1m deutschen päd
agogischen Technikum In Chortl- 
za, Ukraine, angestellt und ar
beitete dort zwei Jahre lang.

Nach Absolvierung der Hoch
schule im Jahre 1935 wurden 
wir, beste Studenten der histori
schen Fakultät (es waren acht 
oder neun Personen) mit einer 
Touristenreise in die Hauptstadt 
unseres Landes Moskau, ausge
zeichnet. Das wurde auf* der 
Entlassungsfeier Im Institut an
gekündigt, und unsere Freude 
wollte kein Ende nehmen. Nie
mand von uns hatte früher solch 
eine Reise gemacht, man kann sich 
daher die Stimmung eines Jeden 
von uns vorstellen. Unsere Vor

bereitungen auf den Weg waren 
kurz. Jeder wollte so schnell wie 
möglich nach Moskau kommen, 
um alles, was wir von unserer 
Hauptstadt gehört haben mit ei
genen Augen zu sehen. In Mos
kau wurden wir herzlich Im Tou
ristenbüro empfangen und in ei 
nem Hotel untergebracht. Wir 
waren einfach entzückt von allem, 
was wir, Junge Burschen und 
Mädchen aus der weiten fernen 
Wolgadeutschen Republik, in 
Moskau gesehen hatten.

Wie groß war aber unser Erstau
nen, als wir bereits am nächsten 
Tag unserer Ankunft in Moskau 
aus dem Volkskommissariat für 
Bildungswesen angerufen wur
den. Man teilte uns mit. daß wir 
um 10 Uhr von Nadeshda Kon
stantinowna in Ihrem Büro erwar
tet werden. Bis jetzt bin ich 
nicht Imstande, mir die Frage zu 
beantworten, die uns damals alle 
quälte — wie hatte Nadeshda 
Konstantinowna Krupskaja er
fahren, daß wir In Moskau seien? 
War vielleicht auch unsere Rei
se eine Initiative von ihr? Wie 
dem auch sei, standen wir atem
los punkt 10 Uhr am Gebäude 
des Volkskommissariats in der 
Gegend Tschlstyje Prudy. Man 
erwartete uns schon. Durch ein 
breites prächtiges Treppenhaus 
wurden wir zum Arbeitszimmer 
von Krupskaja begleitet. Nadesh
da Kosntantlnowna empfing uns 
mit freudigem Lächeln, drückte 
allen die Hände und lud uns zu 
einem langen Tisch am Fenster 
ein, auf dem Obst und allerlei 
Süßigkeiten serviert waren. Da
durch wollte sie wahrscheinlich 
die Atmosphäre unseres Treffens 
lockerer machen, denn sie 
wünschte ja, von uns sehr vieles 
zu erfahren. Ich muß sagen, daß 
dies Ihr nicht gleich gelang, denn 
wir waren wie betäubt, fühlten 
uns unsicher und konnten kaum 
ein Wort hervorbringen. Aber 
der angeborene Reiz Nadeshda 
Konstantinownas, ihre ruhige 
und freudllche Stimme und nicht 
zuletzt die Tatsache, daß Krup
skaja mit uns fließend In per
fekt Deutsch sprach, erwärmte 
bald die Atmosphäre; wir wur
den Immer frecher, und unsere 
Unterhaltung wurde immer leb
hafter. Nadeshda Konstantinow
na wollte alles wissen — wie 
der Lehrprozeß Im Institut ge
staltet ist, wie sich die Jugend 
erholt, was sie liest und noch 
mehreres, an das ich mich Jetzt 
nicht genau erinnern kann. Mit 
einem Wort, wir spürten, daß es 
keine einfache Neugier war, daß 
unsere Lehranstalt (wie wohl 
auch noch viele andere) wirklich 
Nadeshda Konstantinownas Sor
genkind war. Unserem Gespräch 
schloß sich noch einer der Stell
vertretenden Volkskommissare 
für Blldungswesen an — der be
rühmte Revolutionär Felix Kohn. 
Wie Ich schon erwähnt habe, 
verlief unsere Unterhaltung nur 
In Deutsch. Nadeshda Konstan
tinowna akzentuierte unsere Auf
merksamkeit auf die weitere Ver- 
vollkomnung der Kenntnisse der 
deutschen Literatursprache. Nein 
sie war nicht gegen die Mundart, 
ihre Bedeutung für die Entwick
lung des Volkstums unterstrich

.sie mehrmals. Sie war aber auch 
für die Beherrschung der Hoch
sprache durch die Sowjetdeut
schen. der Sprache von Goethe 
und Schiller. Sie wollte wissen, 
ob unsere Bibliotheken an der 
Wolga über eine genügende Zahl 
von verschiedenen Büchern ver
fügen und ob die Überwindung 
des Analphabentums unter dem 
einfachen Volk erfolgreich vor 
sich ging. Sehr viel sprachen wir 
an Jenem Tag über die ungeheu
re Kraft der Völkerfreundschaft. 
Nur darin Hege die Zukunft un 
seres Landes; diesen Gedankt 
hob Nadeshda Konstantinowna^ 
mehrmals hervor.

In kurzer Zelt war unsere Be
fangenheit verschwunden. wir 
konnten unsere Augen heben und 
uns Nadeshda Konstantinowna 
gut ansehen. Das war schon eine 
bejahrte, und wie es mir schien, 
müde und kranke Frau. Aber 
Ihre klugen und freundlichen Au
gen strahlten so viel Gutherzig
keit und Sympathie aus, daß sie 
bis heute deutlich vor mir stehen. 
Sie gewann unsere volle Zunei
gung. legte bald dem einen, bald 
dem anderen die Hand auf die 
Schulter und sprach mit uns wie 
mit ihresgleichen.

Nadeshda Konstantinowna war 
ganz einfach gekleidet, in ein 
strenges Kostüm, sie trug auch 
keinerlei Schmuck. Damals war 
sie schon eine schwerfällige, aber 
noch energlevolle Frau. die 
nichts von Rast wissen wollte.

Selbstvertändllch folgten wir 
mit angehaltenem Atem Jedem 
Wort Nadeshda Konstantinownas. 
Besonders gespannt waren wir 
auf die Erinnerungen an W. I. 
Lenin. So viel Liebe und Ehr
furcht zu Lenin waren aus Ihren 
Erinnerungen zu spüren! Und 
Stolz! Besonders hat sie seine 
Arbeitsfähigkeit hervorgehoben. 
Sie wollte wohl uns Jungen Päd
agogen auf den Gedanken brin
gen. daß man nur durch hart
näckige. mühevolle Arbeit etwas 
erreichen kann. Viel hat sie- von 
der Liebe Lenins zu den vielen 
Sprachen, die er beherrschte, 
erzählt. Einen besonderen Platz 
nahm darunter die deutsche Spra
che ein, denn Lenins Mutter war 
bekanntlich eine Deutsche, die 
mit Ihren Kindern oft ihre Mut
tersprache sprach. Auch W. I. 
Lenin bediente sich oft der deut
schen Sprache, schrieb mehrere 
Artikel In Deutsch, trat vor ei
nem deutschen Auditorium in 
deutscher Sprache auf. Oft spra
chen er und Nadeshda Konstan
tinowna miteinander in verschie
denen Sprachen, um sie nicht zu 
vergessen.

Wir blieben damals in Moskau 
10 Tage lang, und. Ehrenwort, 
ich kann mich nicht mehr genau 
erinnern, was wir uns alles In 
Moskau In diesen 10 Tagen ange
flossen, aber bis Jetzt bleibt die 
sehen haben — so hatte das Tref
fen mit Nadeshda Konstantinow
na alle andere Eindrücke ver
drängt.

Viele Jahre sind seitdem ver- 
Zusammenkunft mit dieser her
vorragenden Frau das größte Er
eignis meines Lebens.
(Aufqezelchnet von Alexander DIETE)
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Jewgeni WINOKUROW

Sie
Sie setzt sich hin. 
ein Stückchen Brot halbierend. 
..Iß!" ruft sie.
ich ergeb mich der Gewalt. 
Sie, meine Göttin, 
kocht, mit Tellern klirrend, 
bald liest sie etwas, 
schrubbt den Boden, bald 
In meinem alten Rock 
die Küche fegend.
barfüßig summt frühmorgens 
sie für sich.
Ob das wohl Liebe Ist?
Ach. wol Von wegen!
Nein, einfach so: 
Geht sie, so sterbe Ich.* * *
Es Ist mir schlecht: 
Gelitten hab Ich nicht, 
hab nicht mal eine Ahnung von dem Leiden. 
Das Übel war auf mich nicht sehr erpicht. 
Und wenn ein Übel doch?
Ob Ich es melde?

Wie halt lch's aus?
Und ob's mich sehr versehrt?
Gefeit bin einstweilen Ich gegen Böses. 
Doch spürt mein Herz, 
mit Jedem Schlage mehr, 
das Tragische des Universums Wesen. 
Ich warte nun.
Und ruhig bin Ich nie.
Verwirrt Ist alles mir Im Sinn, dem dunklen. 
Ich weiß nicht, wie. 
Ich weiß es gar nicht, wie — 
wie werd Ich Ihm begegnen, 
meinem Unglück?..

Viel traurige, erhabne Worte haben 
die Dichter von dem Tod bereits gesagt!.. 
Doch starben sie.
Und schon an Ihrem Grabe 
der Junge Trieb des Friedensgrases ragt.
Der Tod kommt, sich um Jeden zu bewerben, 
wie teuer bist du mir, 
des Lebens Lust!
Doch werde Ich In einem Angriff sterben, 
den Feind noch pressend 
mit der kalten Brust. J
Vielleicht auch anders noch: 
mit bloßen Händen 
mich klammernd an den Felsen, t 
stürze Ich 
herab, und dort, 
dort wird mein Leben enden, 
bei gläsern schimmernder Gestirne Licht.

Vielleicht nur so — 
wo hoch die Pfade dringen, 
wo nur das Himmelszelt mich rings umhüllt — 
dort stockt meld' Herz, 
um plötzlich zu zerspringen 
von einem Lied, von dem es übeffüllt.

Deutsch von Boris PTSCHELINZEW

Hermann ARNHOLD

Goldene Hochzeit
Sind es die Lieder 
der Jugend, die wieder 

wie damals erklingen?
Sind es die Stimmen 
der Kinder und Enkel, 

die heut euch beschenken, 
daran euch erinnern.
wie Jung Ihr gewesen?
Ist es der Hauch Jener Zeit 
der eure Seele erfreut?

Oh, In den fünfzig 
vergangenen Jahren.

seit Ihr beieinander, 
hat sich allmählich 
trotz Sorgen und Qualen, 

die oft Ihr erlitten.

Träume in hauchzartem Schmelz
Oh, wenn allmählich 
das Grün sich in Gelb 

und In Purpur verwandelt, 
klopft an die Tür schon 

der Herbst — 
leise, verhalten und dumpf... 
Kleiden sich aber 
die Berge und Täler

In Fels- und in Fahlgrau, 
singt auch die Wonne 

nicht mehr, 
well sie vor Schauder 

verstummt...

Oh. wenn sich langsam 
der Herbst In den Ganten 

der Seele geschlichen, 
grau alle Winkel gefärbt — 
wie auch das Tal und

Boris DUBROWIN

Dreizeiler
Der Delphin — 
ein Ausrufezeichen: 
Was stellt Ihr nur an mit 

dem Meer!..
A

Am Seufzer, am Blick 
begreifst d-u mich.

das Samtgrün der Myrte
In Gold nun verwandelt... 

Singe, o herbstlicher Wind — 
Tränen der Freude es sind!
Ohl,. Denn als Brautleute 
dürft Ihr euch freuen,

Im Herbst eures Lebens 
die goldene Hochzeit

In Ehren zu feiern: 
Ihr seid nicht vergebens 
zusammen

die sandigen Wege
der Ehe gegangen...

Und eure Herzen erwärmt 
gütig der goldene Herbst

den Berg — 
und ohne Mitleid
das Laub von den Bäumen

der Freude gerissen, 
grünt nur die Hoffnung allein, 
die es noch gut mit dir meint.

Und die Erinnerung 
breitet nun aus

Ihre schirmenden Flügel, 
nimmt dich ganz sacht

auf den Schoß, 
spendet dir Wärme und Trost, 
schenkt auf den Weg dir 
ein Sträußchen Vertrauen...

Oh!.. Und du findest —
Träume In hauchzartem

Schmelz! — 
wieder zurück zu dir selbst.

Du aber — bleibst 
unbegreiflich...

A
Stille, trostlose Nacht — 
gleich einem Grab — 
gewährt Obdach meinem

Sein.
A

In todmüder Nacht
Nachsinnen übers Leben...
Das Herz aber schwelgt...

Nachdichtung von Nora PFEFFER

Alexander BRETTMANN

Die Einsame
Dezemberabend, kalt 
und schneedurchstöbert.
Man sieht die Hand 
nicht mehr vor dem Gesicht. 
Ein Mütterlein, vereinsamt, 
grau und schwächlich, 
verläßt den ganzen Tag 
die Stube nicht.
Sie schaut durchs Fenster, 
schleppt mit krummem Rücken 
im öden Raum sich 
mühsam hin und her.
Vor Unruhe entkräftet 
und todmüde, 
setzt sie sich schließlich 
nieder kummerschwer. 
Verflossen sind heut 
sechsundvierzig Jahre, 
seit Mann und Sohn 
gezogen In den Krieg. 
Seit damals kehrte keiner 
von den Lieben 
zu Ihr, der schmerzlich

Wartenden, zurück...

— Literatur

Die literarische
Mehr als 30 Autoren —Schrift

steller und Komponisten — be
teiligten sich Im Jahre 1988 an 
der Gestaltung der ,,Kinder- 
Freundschaft". Diesmal wur
den weniger Gedichte als vorher 
veröffentlicht, dafür aber waren 
Märchen, Erzählungen und Kln- 
derlleder gut vertreten. Aktiv 
schrieben für die .,Kinder-Freund
schaft" Anatol Martin, Manfred 
Zoref, Tina Maler, David 
Jost, Alexander Brettmann, Ro
sa Pflug, die Komponisten Alex
ander Kaldja und Artur Lang.

Vier Erzählungen und ein Mär
chen steuerte Manfred Zoref bei. 
Seine Erzählungen sind meist 
deswegen interessant, well uns 
darin die Psychologie des Kin
des, seine Schwächen und auch 
seine edlen Charakterzüge in 
knapper Ausdrückswelse und an
schaulich vor Augen geführt wer
den Wir freuen uns zusammen 

„Kinder-Freundschaft“
mit Dina, daß die Kenntnisse, 
die sie In der Schule erworben 
hat, Ihr Im Leben gute Dienste 
erweisen. Das Sujet der Erzäh
lung „Die Note" Ist wohldurch
dacht. Als erfolgreich kann 
man auch die Er
zählung „Die Wahrheit" be
trachten. Die kleinen Leser ha
ben zusammen mit dem Helden 
der Erzählung Alex sicher begrif
fen. daß die Wahrheit Immer bes
ser Ist als die Lüge. Doch wird 
die Knappheit der Schilderung 
des Autors aus einer positiven 
Erscheinung zur negativen In 
den Märchen „Der Lindenbaum" 
und „Hänschen und die Finster
nis". Manferd Zoref Ist begabt 
genug, um seine literarischen Sa
chen psychologisch bunter auszu
malen und die Handlung span
nender zu gestalten. Die Gedan
kenwelt des Kindes — dies Ist 
es, was wir In seinen Erzählun
gen manchmal leider vermissen. 
Dabei Ist ein Jeder Schriftsteller 
berufen, die Phantasie des Kin
des zu wecken. Wladik und Häns
chen aus der Erzählung „Häns
chen und die Finsternis" hätten 
Ihre Gedanken äußern sollen, 
denn ihr Seelenzustand ist für 
uns von Interesse. Auch Ist das- 
Sujet des Märchens „Der Linden
baum" etwas zu schlaff. Manfred 
Zoref hat schon oft bewiesen, daß 
er den Kindern eine Inhaltsrei
chere Welt erschließen kann. 
Man freut sich von Herzen, wenn 
man seinen Namen auf der Kin
derseite entdeckt.

Ertragreich war das Jahr für 
Anatol Martin. An seinen drei 
veröffentlichten Erzählungen Ist 
fast nichts auszusetzen. Dies 
zeugt beredt davon, daß die 
Meisterschaft des Jungen Erzäh
lers beträchtlich gestiegen Ist. Der 
Autor versteht es, seine kleinen 
Leser als echte Hausherren in 
Ihrem Heimatdorf erziehen. 
Die Helden der Erzählung „Die 
Ehrensache" lassen nicht zu, daß 
die gesammelten Tomaten auf 
dem Feld eingepflügt werden. 
Auch Michael Stark aus der Er
zählung „Der Neuling" ruft un
sere volle Sympathie hervor, 
wenn er den Schwächeren In 
Schutz nimmt. Anatol Martin fin
det seine Helden Im Alltag der 
Schule: liebevoll führt er sie uns 

vor Augen, überzeugend schildert 
er Ihre Gemütsbewegungen, Ihre 
Fehler im Leben, damit der Le
ser seine eigenen Schlußfolge
rungen ziehen kann.

Es sei hervorgehoben, daß die 
Zeitung ..Freundschaft" überhaupt 
viele Themen aus dem Alltag zur 

Orientierung der Kln 
der bringt. Von Jahr 
zu Jahr steigt das 
künstlerische Niveau 
solcher Erzählungen. 
Als Beispiel könnten 
die Erzählungen „Das 
Geburtstagsgesche n k 
für die Lehrerin" 
und „Der Hasenfuß" 
von Tina Maier, „Die 
Kirschendiebe" von 
Jakob Wlrachowskl 
und „Die Mappe am 
Schulzaun" von Vik
tor Mannlnger ange
führt werden. Leider 
Ist das Ende der letz
genannten Erzählung 
etwas unglaubhaft. 
Der Held der Er
zählung, Peterchen, 
der Abc-Schütze, re
parierte am Schluß 
der Erzählung die 

kaputte Schulmappe. Wenn 
er seinen Opa gebeten hät
te, Ihm zu helfen, so wäre die 
Geschichte überzeugender ge
worden. und hätte einen besseren 
Eindruck gemacht.

Eine beliebige Seite für Kin
der Ist erst dann interessant, 
wenn darin Märchen veröffent
licht werden. Märchen wurden 
im verstrichenen Jahr zur Freu
de der kleinen und auch der er
wachsenen Leser In der „Kinder- 
Freundschaft", wenn auch nicht 
sehr, so doch hinreichend oft ge
bracht. „Warum graben Dachse 
tiefe Erdhölen?" — so nannte 
Alex Rembes sein Märchen. Er 
Ist bemüht, den Kindern auf die 
gestellte Frage eine Antwort zu 
geben, und vergißt dabei, daß 
die Kleinen sehr wißbegierig sind. 
Aus dem Märchen erfährt der 
Leser nicht, wovon sich der Faul
pelz Bär tagtäglich ernährt. Die
ser Umstand schmälert den 
Wert des Märchens.

Natürlich werden die Kinder 
auch das Märchen „Der weiße 
Rabe" von Edmund Obermann 
mit Interesse lesen. So manche 
Lehrerin könnte auf solche Wel
se mit Hilfe dieses Märchens er
klären. wie die russische Redens
art „der weiße Rabe" entstanden 
Ist. Der Rabe Kräh sucht sich 
seine Nahrung Im Felde, und 
sein pechschwarzes Gefieder 
bleicht aus Arger und Gram 
über seine Freunde aus. Schließ
lich kehren seine Freunde wieder 
zu Ihm zurück. Aber Kräh bleibt 
der „weiße Rabe" unter den 
pechschwarzen Vögeln. Das Mär
chen wird bestimmt den kleinen 
Lesern viel Spaß machen.

Den Liebhabern der „Klnder- 
Freunschaft" ist zweifellos auch 
das Märchen „Gäste aus Austra
lien" von Willi Lochmann In Er
innerung geblieben. Der Autor 
findet für seine Helden schöne 
Namen — Tatzellne. Brumln- 
chen... Die Helden seines Mär
chens. eine Bärenfamllle, sind 
sehr gastfreundlich. Sie laden 
den Strauß Emu und andere 
Freunde aus Australien zu sich 
In den Wald zu Gast ein. Schließ
lich wollen alle Einwohner des 
Waldes am Fest teilnehmen und 
gastfreundlich sein. Nur die ar
me Gans und der Hammel wer
den gebraten, sie dürfen am Emp
fang der Gäste nur als Speise 
teilnehmen. Auch die Mäuse und 
Insekten dürfen nicht gastfreund
lich sein, sie werden von Groß
vater Stachel und vom Schnabel- 
Igel verzehrt. Dies Ist sicher ei
ne Disharmonie für einen klei

nen Leser. Es geht doch um ein 
Märchen, In dem sogar Wolf 
und Fuchs gastfreundlich sein 
wollen.

Ferner sei erwähnt, daß Willi 
Lochmann das einzige Bühnen
stück des Jahres für Kinder ver
faßt hat. Das Bühnenstück „Mei
ster Igel und seine Helfer" kann 
gleichfalls als gelungen betrach
tet werden. Nur Ist unklar, wie 
Karl, Irina und Julia erfahren, 
daß beim Faulpelz Robert solche 
Unordnung Im Hause herrscht. 
Meister Igel schaut in sein Spie- 
§ eichen und erklärt seinen Freun- 

en fast nichts. Haben sie auch 
in das Spiegelchen geschaut? Es 
findet zwischen Meister Igel und 
seinen Helfern kein Gespräch 
statt.

Nun noch einmal kurz zurück 
zu den Märchen. Als erfolgreich 
können das „Märchen vom neidi
schen Mäuschen" von Valentine 
Neu und „Der Zauberkrug" von 
Maria Malsam bezeichnet wer
den. Sie sind In einfacher, den 
Kindern zugänglicher Sprache 
verfaßt, und der Leser wird an 
Ihnen nichts auszusetzen haben.

In der Zeitung wurden auch 
spannende Erzählungen über 
Tiere und Vögel veröffentlicht. 
Über die Abenteuer des Dachses 
Grimmbart erzählte Interessant 
Georg Rau. Er kennt sich ausge
zeichnet In der Tierwelt aus. Er 
weiß, wie sich die Tiere beneh
men und vermittelt dem Kind 
keine falschen Vorstellungen. 
Mit Hilfe der Erzählung „Das 
leere Starenhaus" erfährt der 
Leser Neues aus der rauhen Na
turwelt. Zusammen mit Vitja 
trauern wir, daß das schmucke 
Starenhaus leerblelbt. Wir er
fahren aber auch, warum es so 
und nicht anders geschieht.

„Tiere sprechen alle Spra
chen". So heißt ein Gedicht 
von Nelly Wacker, das für die 
Kinder sehr lehrreich Ist. Sie er
fahren, wie ein Hahn auf Deutsch, 
Russisch und Englisch kräht. 
Der Hund und das Kätzchen bel
len und mljauen In allen Spra
chen verschieden. Nur die Kuh 
muht in allen Sprachen gleich. 
Solche Gedichte lesen nicht nur 
Kinder, sondern auch Erwachse
ne mit Interesse.

Immer noch In Reih und Glied 
bleibt In der Literatur der ver
schiedene Dichter David Jost. 
Neun Gedichte — mehr als von 
anderen Dichtern — sind In der 
Zeitung veröffentlicht worden. 
Ohne erhobenen Zeigefinger 
fragt der Autor: „Liest Jeder 
wohl so gern wie Ich?" Im Ge

dicht „Mein Hobby". Ein lusti
ges, originelles Gedicht Ist zwei
felsohne auch „Das Halstuch" 
Ebenso fröhlich ist „Max und der 
Sommer" von Ewald Katzenstein. 
Humorvoll klingt das Gedicht 
„Im Park" von Hermann Arn- 
hold. Ein schalkhaftes Lächeln 
ruft auch sein „Geburtstagsflug" 
hervor. Der Autor führt ein 
fröhliches Gespräch mit dem Le
ser, ungezwungen und gutmütig. 
Den Charakter des Kindes zeich
net das Gedicht „Junge Köchln" 
von Alexander Brettmann. Ella 
schwitzt und Ißt Ihre Suppe, well 
alles so bekömmlich ist. Mit ei
nem Wort, es gab auf der Lite
raturseite gute Gedichte, die so
wohl Im muttersprachlichen 
Deutschunterricht als auch In der 
Laienkunst verwendet werden 
können.

Es gab aber auch Gedichte, 
die getadelt werden müssen, 
denn sie enthalten Fehler logi
schen Charakters. „Im Zoo“ von 
Alexander Brettmann Ist eher 
ein bekannter Witz als ein Kunst 
werk. Man erklärt Annette, der 
Gorilla sei unser Ahn gewesen. 
Und Annette schlußfolgert sofort: 
..... und man hat mir gesagt, daß 
Ich keinen Opa habe!" Der Opa 
Im Käfig — Ist dies ein Witz für 
ein Kind? Nicht besonders gut 
durchdacht Ist auch das Ge
dicht desselben Autors „Vor dem 
Fenster". Der Futternapf für die 
Vögel muß schon so unterge
bracht werden, daß der Kater 
sich nicht an Ihn heranschieichen 
kann. Iwan, Marat und Klaus 
können Ja nicht den ganzen Tag 
am Futternapf verbringen. Eben 
dies hätte der Autor den Kindern 
erklären sollen. Statt dessen er
mahnen die Jungen den Kater, 
daß er den Vögeln nichts antun 
darf. Etwas unverständ
lich ist das Ende des Gedichtes 
„Jung und gesund" von Her
mann Arnhold. Warum muß man 
schwarzsehen, wenn der Novem
ber kommt? Wahrscheinlich, well 
es kalt wird. Aber darüber hat 
der Autor kein Wort verloren. 
Es tut einem einfach leid um das 
sonst so schöne Gedicht.

„Der Frost Bösewicht", „Der 
erste Schnee", „Wintermorgen" 
und andere ähnliche Titel sind 
ein überzeugender Beweis dafür, 
daß unsere sowjetdeutschen Au
toren mehrere Gedichte den Na
turerscheinungen gewidmet ha
ben. Nicht alle können sie als 
gelungen betrachtet und künftig 
In ein Buch aufgenommen wer
den. Aber solche Verse wie das 
Gedicht von Anton Ramburger 
„Der erste Schnee" sind leicht 
und schwungvoll geschrieben. 
Aus dem Gedichtlein weht einem 
die Kinderfreude ins Gesicht. Un
sere Sympathie weckt auch der 
kleine Hein, der keine Angst 
vor dem Frost hat — aus dem 
Gedicht „Der Frost Bösewicht" 
von Alexander Brettmann. „Das 
schöne In der Natur muß man 
schonen" sagt uns Heinrich 
Schneider Im Gedicht „Die Sän
ger von morgen". Man könnte 
noch viele ähnliche Beispiele 
anführen. Aber die Eintönigkeit 
mancher Gedichte über Natur- 
blldfer schläfert den Leser buch
stäblich ein.

Mehr als zwölf Kinderlieder 
wurden im vorigen Jahr In der 
„Freundschaft" veröffentlicht. 
Dies Ist eine große Stütze für die 
Laienkünstler. Die Texte der 
Lieder stammen meistenteils aus 
der Feder von David Jost und 
Rosa Pflug. Man freut sich, daß 
unsere Komponisten das Beste 
aus der poetischen Schatzkam
mer wählen und vertonen. Man 
möchte den Komponisten Alex
ander Kaldja, Emanuel Jung
mann, Alexander Dietrich, Artur 
Lang und Eduard Schmidt wei
tere Erfolge In dieser Richtung 
wünschen.

Elsa ULMER

Autobiographische SkizzenEin Glas Samogon
Nach der Flucht der Weißpo

len bekamen wir für lange Zelt 
einen Hausgast. Er nannte sich 
Politruk Semjon. Das war ein 
stämmiger Junger Mann, dem die 
Pflichten auferlegt vjaren, Kon- 
terbanrilsten abzufangen. Er 
trug immer eine schwarze Leder
mütze, unter der eigenwillige röt
liche Haare hervorlugten. Sonst 
sind mir seine hervorstehenden 
Backenknochen und die knorpeli
ge Nase In Erinnerung geblieben. 
Seine Zeit sohlen immer knapp 
bemessen zu sein. Er kam und 
ging stets 1m Eiltempo und Heß 
sich nie In lange Gespräche ein.

Das Junge Land der Sowjets 
war damals bettelarm. Diesen 
Umstand machten sich verschie
dene gewinnsüchtige Elemente zu
nutzen. Sie schmuggelten aller
hand Waren, meistens Kleider
stoffe wie Tuch. Katun, Cheviot 
und andere Gewebe über die pol
nische Grenze. Unser Politruk 
lauerte diesen Grenzverletzern 
Irgendwo auf einem Waldpfad 
auf und bemächtigte sich der 
Konterbanke. Warum er gerade 
bei uns logierte, ist mir unbe
kannt geblieben. Es gzfc doch In 
der Nähe geräumigere Häuser. 
Unser Gast verschwand oft früh
morgens und kehrte erst spät- 
nachts zurück. Mitunter aber 
vergaß er wochenlang von seiner 
Arbeit und gab sich der zügello
sen Trunksucht hin. Die konfis
zierten Waren verschacherte er. 
In der Umgegend gab es nicht 
wenig Schnapsbrenner. Ihr Hand
werk, das auch verboten war. 
betrieben sie Im Halbdunkel 
schwer zugänglicher versumpfter 
Waldwiesen, ihre Produktion

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 20. 
25. 30, 34) 

aber gelangte durch Vertrauens
leute zum Verkauf...

Semjons Vorräte an Samo- 
-gon wurden zeitig frisch aufge
füllt. Er besaß einen Revolver 
und einen Karabiner. bediente 
sich aber gewöhnlich nur der 
leichteren Waffe. Der Karabiner 
stand bei uns In der Großen Stu
be und niemand wagte es, ihn an
zurühren. Von der Revolverta
sche trennte sich Semjon nur. 
wenn er schlafen ging. Für sein 
leibliches Wohl hatte Mama zu 
sorgen. Er verlangte gute Spei
sen. Wir aßen zu Mittag oft ab- 
gekochte Bohnen oder Erbsen, 
die mit Schweinefett übergossen 
wurden. Für den Gast aber mußte 
immer was Besonderes zubereitet 
werden. Er liebte Fleischpirog
gen und fette Koteletten in schar
fer Soße, besonders aber Brat
kartoffeln mit Schweinefleisch. 
Sein Mittagessen bestand Immer 
aus zwei Gängen. Als erstes gab 
es gewöhnlich Hühnerbrühe... 
Nur kann ich mich nicht erin
nern, ob er das alles gratis be
kam oder dafür zu zahlen hat
te. Es Ist durchaus möglich, daß 
er uns für die Kost Schmuggel
waren zukommen Heß, denn wir 
waren alle abgerissen und brauch, 
ten Kleidung wie auch Schuh
werk...

Schnaps trank Semjon, wenn 
er zu Hause blieb, mit kurzen 
Unterbrechungen den ganzen 
Tag über. Am Abend war er 
dann so beschwipst, daß er 
sich kaum noch auf den Beinen 
halten konnte. In diesem Zu
stand überkam Ihn Jedesmal eine 
Art Raserei. Er litt augenschein
lich an Halluzinationen. Er be
gann mit sich selbst zu sprechen. 
Diese seinen Dialoge konnten 
stundenlang dauern. Schlimmer 

war es, wenn ihm in diesem Zu
stand irgend ein „Gegner" vor- 
sohwebte. Es hatte den An
schein. daß er diesen Gegner 
deutlich vor sich sah. Seine Au
gen waren auf Irgend einen 
Punkt gerichtet und wldersple- 
gelten all seine Erlebnisse: sie 
konnten gutmütig lächeln aber 
auch zomsprühend funkeln. Dann 
riß er seinen Revolver aus der 
Tasche und fuchtelte mit ihm in 
der Luft herum. Einmal schoß er 
zweimal durch die Zimmerdecke. 
Wir saßen ängstlich Im anderen 
Zimmer, bis sich seine Tobsucht 
legte. Das geschah gewöhnlich 
spätabends. Er wurde nach und 
nach stiller und verstummte 
schließlich ganz. Dann brachte er 
seinen Waffenrock in Ordnung 
und ging davon. Wir wußten 
auch, wohin ihn nun seine Schrit
te führten: Er ging zu Lilli, der 
Tochter unseres Nachbarn. Nun 
konnten wir ruhig schlafen. Von 
dort kehrte er erst Im Morgen
grauen zurück...

Als Ich eines Morgens auf
stand, saß unser Hausgast schon 
zechend am Tisch. Er goß mir ein 
Glas Samogon ein, sah mich mit 
verschwommenen Augen ermun
ternd an und sagte:

„Trlrtk, kleiner Taugenichts!" 
Ich ließ mir das nicht zweimal 

sagen, setizte das Glas an die 
Lippen und trank es in einem 
Zug aus. Ich erntete somit sei
ne volle Anerkennung. Er tät
schelte gutgelaunt meine Schul
ter:„Molodez! Man sieht, daß du 
ein richtiger Kerl bist!"

Ich verstand, daß er mich lob
te und fühlte mich geschmeichelt. 
Es dauerte aber nicht lang und 
die ganze Welt drehte sich wie 
ein Mühlrad vor meinen Augen.

Ich fiel mehrmals hin, stand auf 
und fiel wieder hin. Die Eltern 
waren über meinen Zustand sehr 
beunruhigt. Vater ging In die 
Küche, wo Semjon noch Immer 
zechenld dasaß:

„Der Kleine kann von dem 
Fusel sterben. Um Gottes Willen, 
tun Sie das nie wlederl"

„Ach, tu doch nicht so schein
heilig!" schimpfte der Betrunke
ne. „Wer sagt sich denn davon 
los?"

Er goß auch Vater ein Glas ein. 
Der wandte sich aber ange- 
wldert ab und ging davon. Mir 
wuride sehr schlecht. Ich mußte 
mich übergeben. Eine schreckli
che Übelkeit reizte mich zu Im
mer neuen Brechanfällen. Erst 
am Abend verfiel Ich in einen 
langen aber unruhigen Schlaf.

Das Glas Samogon. das Ich 
mit sechs Jahren austrank, flößte 
mir einen furchtbaren Abscheu 
gegen alkoholische Getränke ein. 
Sogar der bloße Geruch reizte 
mich zum Erbrechen. Ich war al
so auf diese Art gegen Jegliche 
Versuchungen des Königs Alko
hol vollkommen gefeit. Bis zum 
letzten Studienjahr In der Hoch
schule nahm ich denn auch nicht 
einen Schluck Schnaps zu mir 
und ließ mich auch später nie
mals von diesem Übet unterkrle- 
gen. Das Unglück hatte also auch 
positive Folgen.

Der Politruk lebte bis zum 
Spätherbst bei uns. Dann wunde 
er seines Amts enthoben, ver
ließ das Dorf und nahm auch sei
ne Lilli mit. Seinen Posten be
kleidet« nun ein anderer. Das 
war ein anständiger Mensch, der 
seinen Pflichten ehrlich nach
kam.

Amors Pfeile verschonen 
mich nicht

Es mag nicht überzeugend klin

gen, aber mit neun, zehn Jahren 
trafen mich Amors Pfeile mitten 
Ins Herz. Nina Gläsmann hieß 
meine erste Auserwählte. Sie hat
te ein rundes volles Gesicht und 
ein Stubsnäschen. Bel Jeder Ge
legenheit hingen meine „wässeri
gen Kalbsaugen", wie mein Au
ßeres einige Jahre später ein an
deres Mädchen charakterisierte, 
an meiner Dulzinea. Wenn sie 
zufällig etwas fallen ließ, sprang 
ich ritterlich hinzu und reichte es 
Ihr. Dabei wurde Ich bis über 
die Ohren rot. In meinem Tage
buch schrieb Ich regelmäßig: 
„Nina war In der Schule". Für 
einen Uneingeweihten waren das 
nichtssagende Worte, für mich 
aber verbarg sich dahinter eine 
ganze Welt von Gefühlen und 
Erlebnissen. Einmal kam mein 
Schulkamerad Bruno Rothe auf 
dem Weg zur Schule zu mir her
ein. Ich hatte noch nicht gefrüh
stückt, deswegen Heß ich Ihn Im 
Zimmer sitzen und ging In die 
Küche Als Ich zurückkam, blät
terte èr In meinem Tagebuch. 
Ich dachte sofort an Nina und 
meine Eintragungen. Ich entriß 
Ihm das Heft und war bereit, ihn 
zu ohrfeigen. Meine Zuneigung 
hätte Ich auch unter den schwer
sten Foltern nicht eingestanden. 
Das war mein Geheimnis. Die 
Sonntage waren für mich das 
größte Unglück. Vor Liebesweh 
konnte ich es zu Hause nicht 
aushalten. Das Haus der Gläs- 
manns stand nicht weit vom 
Wald. Ich schlich den Waldsaum 
entlang und versteckte mich hin
ter einem Busch. Von dort schau
te Ich sehnsüchtig zum Gehöft 
hinüber. Wenn dort Jemand In 
Frauenkleldung auftauchte, be
gann mein Herz heftig zu klop
fen. Die Entfernung war aber 
doch zu groß, um das Mädchen 
mit Sicherheit zu erkennen. Nichts
destoweniger verbrachte Ich hier 
den ganzen Tag. Es war mein 
größter Wunsch, sie möge ah
nungslos herüberkommen... Aber 
das geschah nicht. Und wenn sie 
sich genähert hätte, wäre ich. 
scheu wie Ich war. In panischem 
Schrecken davongerannt...
* Ich war nicht ganz sicher, ob 
Bruno mein Geheimnis nicht doch 
erraten hatte. Manchmal wollte 
es mir scheinen, daß er zu oft 
zu Nina hinüberschielte, und 
mich peinigten Eifersuchtsqua
len. Bruno hatte Schlittschuhe— 
richtige Fabrikschlittschuhe. Ich 
aber und alle anderen besaßen 

nur Holzklötze, die unten mit 
einem dicken Eisendraht beschla
gen waren. In der Mittagspause 
schnallte Bruno seine Schlitt
schuhe an und wirbelte wie ein 
Sturmwind über die Eisfläche. 
Ich mit meinen Holzklötzen nahm 
mich dabei natürlich tolpatschig 
aus. Über diesen seinen Vorzug 
machte Ich mir schwere Sorgen. 
Aber was konnte ich tun? Ein 
zufälliges Geschehnis kam mir zu 
Hilfe. Der Lehrer hatte In der 
Schule einen kleinen Laden „or- 
ganislert", wo Gegenstände des 
Schulbedarfs zu haben waren. 
Bedient wurde diese Verkaufs
stelle ausschließlich von Schülern. 
Bruno und Ich erhielten den Auf
trag, Ins Rayonzentrum zu fah
ren und dort eine Partie von 
Heften, Bleistiften, Federn usw. 
einzukaufen.

Der Weg war nicht weit, aber 
bis der Kauf bewerkstelligt war. 
brach .der Abend herein. Auf ei
ner Schneeschanze kam der 
Schlitten Ins Schleudern, kippte 
um und wir fielen mit unserer 
ganzen Habe in einen Graben. 
Wir sammelten alles rasch wie
der auf. Im Schlitten lagen aber 
auch Brunos Extraschlittschuhe. 
Davon hatten wir total verges
sen. Den Verlust entdeckte Bru
no erst am anderen Morgen. Er 
versäumte die. Schule und suchte 
die Unfallsstelle aufmerksam ab. 
Alles vergebens. Ein glücklicher 
Finder war Ihm zuvorgekommen. 
Aufrichtig gestanden, war ich 
über dieses Spiel des Zufalls 
nicht betrübt. Mein vermeintli
cher RJyale hatte seinen Vorrang 
eingebüßt. Von großer Bedeu
tung war dieser Umstand eigent
lich nicht mehr, denn schon 1m 
Frühling seufzite ich einer ande
ren Prinzessin nach. Diesmal war 
es unsre Nachbarin Olga Biber
dorf... Auch diese meine Sympa
thie war nicht von langer Dauer. 
Zu Beginn des Sommers war ich 
schon für Melitta begeistert. Als 
sich unsere Schule fotografieren 
ließ, setzte ich mich neben Melit
ta. aber da kam noch ein sommer
sprossiges Mädchen und placier
te sich zu meiner anderen Seite. 
Das war mir zu arg. Als ich das 
Foto erhielt, zeigte ich es zu Hau
se nicht und warf es hinter den 
Geschirrschrank. Dort lag es 
denn auch rund ein Jahr, bis die 
Mutter den Schrank beim Wei
ßen zur Seite schob...

Im Hochsommer geschah ein 
Ereignis, das für mich von sehr 

nachhaltiger Wirkung war und 
alle meine bisherigen Herzaller
liebsten verblassen Heß. In Ja- 
run, dem Rayonzentrum, fand ei
ne Vorstellung Leningrader Arti
sten statt. Zum ersten Mal sah 
Ich Berufskünstler auf der Büh
ne. Das Programm war bunt 
und einfallsreich. es bestand 
hauptsächlich aus Intermedlen. 
Liedern und Tänzen. Auch ein 
Illusionist verblüffte den Saal 
mit seinen Kunststücken und 
ein Conferencier löste Lachsal
ven aus. Was mich aber am mei
sten erregte, das waren die Auf
tritte einer Tänzerin. Ihre pla
stischen Bewegungen. Ihr schlan
ker. fast entblößter Körper und 
Ihr schönes Gesicht waren für 
mich von unwiderstehlicher An
ziehungskraft. Etwas Ähnliches 
hatte ich noch nicht gesehen. 
Sie war für mich der Inbegriff 
alles Schönen auf der Welt. Und 
Ich fühlte nur zu deutlich, daß es 
nun mit meiner Ruh aus sein 
würde. Als Ich mit Elsa, meiner 
Schwester, nach Hause ging, war 
es schon stockfinster. Am Hori
zont wetterleuchtete es. Wir He
fen querfeldein. Feuchte Gras
halme schlangen sich um unsere 
klatschnassen Beine. Zweimal 
kam Ich Ins Taumeln und schlug 
hin, aber das Bild der Tänzerin 
Heß sich durch nichts wegwischen. 
Ich verbrachte eine schlaflose 
Nacht. Unzählige Seufzer entran
gen sich auch am folgenden Tag 
meiner Brust. Die Tänzerin-woll
te mir nicht aus dem Sinn. Sie 
war natürlich um gute fünfzehn 
Jahre älter als Ich, aber darüber 
machte Ich mir keine Gedanken. 
Ich grübelte nach, wie sie sich 
verhalten würde, wenn wir uns 
unerwartet träfen. Gewiß, ich 
war für sie eine Null. Ich mußte 
etwas tun. um Ihrer würdig zu 
werden. Plötzlich kam es wie 
eine Erleuchtung über mich 
Ich werde mit hartnäckigem 
Training beginnen, Kopfsprünge 
vollführen, Gymnastik treiben, 
meine Glieder mit den schwer 
sten Tricks belasten, damit sie 
stark und geschmeidig werden. 
Schließlich werde ich auch das 
Tanzen erlernen! Ich schob diese 
guten Vorsätze nicht auf die lan
ge Bank.

(Fortsetzung folgt)
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Geweckte
Erinnerungen

In der Fernsehsendung ..Guten 
Abend" am 26. Januar trat das 
Famlllenensemble Klassen aus 
dem Gebiet Karaganda auf. Die 
Musik klang ausgezeichnet, die 
Musikanten waren sehr sympa
thisch. Diese Sendung rief bei mir 
die Erinnerungen an meine Ju
gendjahre hervor. Ich wuchs In 
einer kinderreichen, musikalischen 
Familie auf. Mein Vater und 
mein Großvater haben uns sechs 
Geschwistern die Liebe zum Sin
gen und Musizieren beigebracht. 
Sie spielten Fußorgel, Harmonika, 
Gitarre, Mandoline. Zimbel. Ba
lalaika. Kniegeige u. a. Wir mu
sizierten oft mit geöffneten Fen
stern; dabei versammelten sich 
an unserem Haus immer viele 
Leute, und es wurde bis spät in 
die Nacht hinein auf der Stra
ße getanzt und gesungen. Das 
machte allen bestimmt viel Spaß. 
Ein ähnliches Gefühl überkam 
mich auch während dieser Fern
sehsendung. Es wäre wünschens
wert. wenn die deutschen Sen
dungen nicht einmal monatlich, 
sondern wenigstens einmal wö
chentlich kämen. Ich glaube, 
wenn die Redaktion endlich doch 
gebildet wird, werden wir diese 
Möglichkeit bekommen. Ich wün
sche allen, die an der Sendung 
teilgenommen haben. Im weiteren 
viel Erfolg.

Woldemar SCH AMBER
Gebiet Alma-Ata

Auf dem 
richtigen Weg 
An der ..Freundschaft" merkt 

man. daß das Redaktlonskollek- 
tiv sich in der letzten Zelt um 
Ihren Inhalt wirklich bemüht. 
Ich glaube, daß es der erste 
Schritt auf dem Wege der Um
gestaltung ist.

Ich habe einen Vorschlag, der 
meiner Meinung nach der Zeitung 
von Nutzen sein könnte, nämlich 
In verschiedenen Orten, wo die 
Zahl der deutschen Bevölkerung 
ziemlich groß Ist, Leserkonferen
zen zu organisieren. Dabei könn
ten die aktiven Leser der 
..Freundschaft" den Korrespon
denten der Zeitung während Ih
rer Dienstreise behilflich sein. 
Solche Treffen würden die 
„Freundschaft" unter der deut
schen Bevölkerung bestimmt 
noch mehr popularisieren.

Jetzt einiges darüber, was die 
Aufmerksamkeit der Leser be
sonders anregt. Einen großen 
Eindruck macht auf uns die Le
serseite. wo diejenigen Proble
me behandelt werden, die den 
Leser gerade bewegen. Wir sind 
auf diese Seite stets gesprannt.

Die Literaturseite macht uns 
auch viel Spaß. Sie bringt oft 
schöne Erzählungen und Gedich
te. die zum Nachdenken anregen. 
Das Werk von Hermann Arnhold 
..Wir sind nicht Staub 1m Wind" 
erweckte bei mir die Erinnerun
gen an die schon lang vergange
nen Kriegs- und Nachkriegsjah
re. All das habe Ich ja auch 
selbst durchlebt. Trotz allem 
standen die Sowjetdeutschen Ih
ren Mann und arbeiteten ehrlich 
für das Wähl der Heimat.

Sehr wichtig Ist, daß man In 
den Spalten der ..Freundschaft" 
viel über die Teilnahme der 
Deutschen an den wichtigsten 
politischen Ereignissen In Ruß
land und später In der Sowjet
union schreibt. Schon Immer be
fanden sie sich auch In den ersten 
Reihen der Schrittmacher der 
Produktion, auch unter den Hel
den der Sowjetunion gab es 
Deutsche: Sogar Stalin nannte 
die Wolgarepubllk eine Muster
republik. Um so verlogener emp
findet man dann den Erlaß von 
1941. Es Ist wünschenswert, 
noch mehr darüber zu schreiben.

Abschließend noch einige Be
merkungen. In der letzten Zelt 
treffe Ich in den Spalten der 
..Freundschaft" nur selten die 
Rubrik „Ärztliche Ratschläge", 
die für viele wirklich nützlich 
war; auch der ..Büchermarkt* 
Ist leider verschwunden. Oft 
kommen auch Druckfehler vor, 
die man bestimmt vermelden 
sollte.

Jakob STEINMETZ
Pawlodar

Nicht nur mit Farben
Die ästhetische Erziehung ist 

einer der wichtigsten Aspekte der 
Erziehungsarbeit in Vorschulein
richtungen. Es Ist eine schwieri
ge, aber dankbare Arbeit, den 
Kindern das Schöne ringsum zu 
erschließen.

Darüber sprach ich mit N. G. 
Strepkowa, Leiterin des Kinder
gartens „Swetljatschok" im Dorf 
Nowotrolzkoje des Rayons Dsham- 
bul. Ihr kleines Arbeitszimmer 
ist eher ein Aufbewahrungsort 
für methodische Mittel — Kinder
zeichnungen. Plastilin- und Ton
figuren, kleine und große Ge
mälde usw.

Den Kindergarten besuchen 85 
Knirpse, die In fünf Gruppen eln- 
geteilt sind. Die ältesten frischten 
zusammen mit der Erzieherin An
na Leschke die Wände im Korri
dor auf. Und wlel Sie trugen 
nicht nur die eintönige Farbe auf.

Die Kunst, die aus 
dem Herzen kommt

Die Veranstalter ha
ben für diese Exposition 
sicher nicht den besten 
Ausstellungsort ausge
wählt — die Rote Ecke 
im Hotel „Tourist** In 
Zellnograd. Wer sie aber 
dennoch entdeckt, wird 
nicht bereuen, sie be
sucht zu haben.

Die vom Gebietskul
turhaus der Gewerk
schaften organlsl e r t e 
Ausstellung von Wer
ken der Dekorativ- und 
angewandten Kunst ist 
als eine Wohltätigkeits
maßnahme gedacht. Der 
Erlös vom Verkauf der 
Eintrittskarten und der 
Gegenstände soll an den 
Hiilfefonds für die in 
Armenien vom Erdbe
ben betroffenen Men
schen überwiesen wer
den. Die Teilnehmer der 
Ausstellung wußten das 
Im voraus und haben 
deshalb ihre besten Wer
ke zur Schau geboten.

Insgesamt sind hier

Für eine gesunde Lebensweise

Eisbaden gegen 
Husten

Erkältung ist die verbreiteste Krankheit Im Win
ter und im Herbst. Erst benutzen wir unsere eige
nen Kenntnisse, um die Krankheit zu bekämpfen, 
dann wenden wir uns, oft mit Verspätung, doch an 
den Arzt. Das hilft aber nur für eine gewisse Zelt, 
da husten wir schon wieder. Was soll man unter
nehmen. um immer gesund zu sein? Ein gutes Mit
tel dafür Ist bestimmt die körperliche Ertüchtigung. 
Hier sind die Möglichkeiten eines Menschen bei
nahe grenzenlos. Es gibt auch solche, die barfüßig 
auf dem Schnee laufen oder in eiskaltem Wasser 
baden. Die körperliche Stählung findet In der letz
ten Zeit immer größere Verbreitung. Es werden so
gar Eisbaderklubs organisiert. So gründete der 
Sportlehrer aus der 32. Mittelschule Michail Mi- 
roschnltschenko im Kulturpark Alma-Atas einen 
Klub, wo sich eine Gruppe von Winterbadern im 
Freien versammelt. Solcherart Gruppen treten mit
einander in Verbindung, tauschen Erfahrungen aus. 
So finden dieser Tage am Irtyschufer bei Pawlodar 
Winterspiele und verschiedene lustige Veranstaltun
gen statt. Daran beteiligen sich auch die Winter
schwimmer aus Alma-Ata. darunter der Schulleh
rer Nikolai Wolnitsch. der Schlosser aus dem Bahn
betriebswerk Jewgeni Semjonow und andere, die 
schon mehrere Jahre Winterschwimmsport treiben. 
Auch die Ärztin Wera Mucblarowa verläßt sich 
nicht auf die medizinischen Mittel allein, um Ihre 
Gesundheit zu stärken. Wie kein anderer versteht 
sie aber, daß man mit der körperlichen Ertüch
tigung und besonders mit dem Winterschwimmen 
nicht ohne Spezialkenntnisse beginnen darf. Sie und 
noch viele andere meiner Bekannten benutzen da
bei den Stählungskomplex, an dem Ich bereits 20 
Jahre lang arbeite. Dieser Komplex ermöglicht es, 
sich nicht nur von Erkältungskrankheiten sondern 
auch von vielen anderen Leiden zu befreien. Am 
Fluß Wesnowka In Alma-Ata wird ein Wohnheim 
gebaut, wo man sich nach dieser Methode ertüchti
gen kann.

Wladimir USSOLZEW 
Alma-Ata

Sport nach 
Feierabend

Unter den Jugendlichen von Abai, Gebiet Kara
ganda, sind die Wintersportarten besonders beliebt. 
Die zahlreichen Sporteinrichtungen. die von den 
Jungen selbst sorgfältig gepflegt werden, bleiben 
selten leer. Hier und dort kann man Junge Hok- 
keyspleler. Skiläufer. Schllttschuhfrounde mit ge
röteten Wangen und fröhlichem Lachen sehen.

Solch ein Bild kann man wohl In vielen Wohnorten 
beobachten. Jedoch wenn die Massensportarbelt 
unter den Jugendlichen nicht exakt organisiert und 
dem Selbstlauf überlassen wird, kann man kaum 
mit guten Erfolgen rechnen. Die Sportfunktionäre 
und Pädagogen von Abai sind sich dessen gut be
wußt und gestalten die Sportmassenarbeit unter den 
Jungen und Mädchen der Stadt wohldurchdacht 
und attraktiv.

So wurde vor kurzem ein Eishockeyturnier unter 
den Mannschaften der Mittelschulen der Stadt aus
getragen, an dem sich auch die Mannschaften der 
zahlreichen HofUdiubs beteiligten. Die heißen Wett
kämpfe zogen viele Zuschauer an und wurden zu 
einem wahren Sportfest. Helden des Tages waren 
die jungen Sportler des Hofklubs „Jupiter" und 
der Mittelschule Nr. 12.

Die Mitarbeiter der Verwaltung der Kommunal
wirtschaft von Abai wollten da nicht Zurückblei
ben und organisierten kurz darauf ein ähnliches 
Sportfest, an dem sich alle Interessenten beteiligten. 
Und wieder entfalteten sich auf den Sportplätzen 
heiße, spannende Wettkämpfe, aus denen diesmal 
die jungen Sportler des Hofklubs „Schachtjor" als 
Sieger hervonglngen. Zweit- und drittbeste waren 
die Eishockeymannschaften der Hofklubs „Jupiter** 
und „Raduga".

Diese Sportveranstaltungen wurden von den Or
ganisatoren und den Teilnehmern aber nur als eine 
Vorbereitungsetappe zu den Unionswettkämpfen 
um den Pokal des ZK des Leninschen Komsomol 
„Goldene Scheibe" betrachtet. Auf die heißen Els- 
hockeyschlachten war die ganze Stadt gespannt. 
Die Wettkämpfe dauerten 10 Tage lang und ließen 
niemand gleichgültig. Die Mannschaften wurden 
in zwei Untergruppen geteilt und kämpften um das 
Recht, im Finale zu spielen. Endlich kam der 
entscheidende Tag. auf den alle so gewartet hat
ten. Im Finale trafen sich die alten Gegner — die 
Mannschaften der Mittelschulen Nr. 2 und Nr. 12. 
In einem harten, kompromißlosen Kampf gewannen 
die Jungen Eishockeyspieler der Schule Nr. 2 2:0. 
Als bester Torwart wurde Viktor Buß aus der Schu
le Nr. 14 anerkannt. Zum besten Verteidiger und 
besten Stürmer wurden. W. Schischkin (Schule 
Nr. 2) und R. Fllonow (Schule Nr. 3). Alle Preis
träger bekamen Ehrenurkunden und Souvenirs.

Hier sei noch erwähnt, daß alle Wettkämpfe auf 
hohem organisatorischen Niveau durchgeführt wur
den. Das El« auf den Hockeyspielplätzen wurde stets 
in ausgezeichnetem Zustand erhalten. Auch die Ar
beit der Schiedsrichter G. Sawtschenko. W. Kalgo- 
rodow, S. Genug u. a. wurde sehr hoch eingeschätzt. 
Solche Turniere werden da nicht um einer fälligen 
Veranstaltung wegen organisiert. Die Spontarbelt 
unter den Jugendlichen trägt hier ständigen und 
ernsten Charakter.

Alexander BAUER
Gebiet Karaganda

sondern bemalten sie mit Blumen: 
Astern. Pfingstrosen, Flockenblu
men, Mohnen, Tulpen... Auch im 
Winter soll es hier wie auf einem 
Sommerbeet aussehenl

Wie in solchen Fällen üblich, 
erledigte die Erzieherin die 
wichtigste Arbeit. Sie zog die 
Umrisse und bestimmte die nöti
ge Grundfarbe, damit die Zeich
nungen bunt wirkten.

„■Es Ist anstrengend mit den 
Kleinen, aber die Arbeit macht 
auch viel Freude", erzählt Anna 
Leschke lächelnd. „Solange ich 
skizzierte, gaben sie mir keine 
Ruhe: „Anna Nikolajewna, da 
muß eine Rose hin und diese Blu
me hat sich gekrümmt, und war
um sind diese Stellen leer?*** 
Ich verstand es nicht sofort: Wie
so leer? Später stellte es sich 
heraus, daß die Kinder so die 
Blumen nannten, bei denen die

und Pinsel
Stengel und Blätter nicht ange
strichen waren.

Der Wunsch, die Wände mit 
Blumen zu bemalen, kam nach ei
nem Ausflug.

Als wir ein Herbarium zu sam
meln begannen, blieb keine einzi
ge Blume außer acht. Gerade da 
schlug Jemand von den Kindern 
vor. die Wände mit Blumen zu 
bemalen.

Im Kindergarten wird schon 
beigebracht, nicht nur die Gabel 
und den Löffel richtig zu halten, 
sondern auch mit dem Bleistift 
und dem Pinsel umzugehen. Die 
Erzieherin Lydia Göbel versteht, 
daß es nur die ersten Schritte 
in die Welt des Schönen sind. 
Selbstverständlich werden nicht 
viele Kinder Berufskünstler. Das 
Wichtigste ist heute, dem Kind 
beizubringen, die Farben zu un
terscheiden. In der mittleren 
Gruppe (Erzieherin A. A. De

rund 300 Arbeiten ver
schiedener Genres aus
gestellt: Stlckere 1 e n, 
Makramees, Skulpturen. 
Kunstfotos. Porzellan, 
handgewebte Teppiche 
usw. Hier spürt man 
die Atmosphäre der le
bendigen Kunst, geschaf
fen von Menschen, die 
nicht von Beruf aus. 
sondern Ihrem Geist 
nach Künstler sind...

An der Wohltätlg- 
keltsaktlon beteiligen 
sich über 40 Kunstbe
flissene. Die Einwoh
ner von Zellnograd ma
chen sich mit Interesse 
mit Ihren Werken be
kannt. So manches ist 
bereits realisiert wor
den.

Unsere Bilder: Auch 
für den anspruchsvoll
sten Besucher Ist so 
manches Ausstellungs
stück eine Augenweide.

Fotos: Viktor Krieger 

chant) werden den Kindern Form
gefühl, Farbenharmonie und Pla
stik beigebracht.

Im Kindergarten gibt es meh
rere kleine handgefertigte Er
zeugnisse aus Ton und Plastilin. 
Sehr viele davon imitieren die be
rühmten Dymkower Spielsachen. 
Musterbeispiele werden von Post
karten, aus Bildbänden und Bü
chern mit amüsanten Vorlagen 
entnommen. Das Interessanteste 
und Einfachste wird gesondert 
aufbewahrt. Mit der Zelt häufen 
sich nicht wenig solcher Er
zeugnisse an.

„Ich muß offen sagen, daß es 
uns sehr schwerfällt". erzählt die 
Leiterin N. Strepkowa. „Einer
seits soll den Kindern das Schöne 
erschlossen werden, andererseits 
benötigt das Gebäude schon lan
ge Generalüberholung. Und wie 
sieht der Hof aus? Steinschutt 
und Staub, Hügel und Löcher. 
Auf dem Spielplatz sieht man nur 
Überreste zweier Schaukelpfer
de..."

Michail SORIN

Montag
27. Februar

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 Die 
Sklavin Isaura. Spielfilm. 6. bis 8. Fol
ge. Dazwischen (11.15)—Nachrichten. 
12.30 Aus der Tierwelt. 13.30—14.30 
J. Nossow. „Der rote Wein des 
Sieges". 15.55 Nachrichten. 16.05 
Den Wahlen entgegen. 16.15 Kon
zert der Volkskünstlern der UdSSR 
M. Stefjuk. 16.40 Ländliche Horizon
te. Dokumentarfilm. 17.00 Sendung 
für Kinder. 18.00 Über die Probleme 
der Erziehung und Ausbildung ge
hörloser Kinder. 18.30 Weltmeister
schaft im Eisläufen. 19.15 Die Wirt
schaft und wir. 20.05 Sport für alle. 
20.20 Die Sklavin Isaura. Spielfilm. 
8. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Den Wah- 
len entgegen. 22.15 Konzertfilm. 
23.25 Heute in der Welt. 23.40 Theo 
Adam lädt ein. Musikprogramm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Populärwis
senschaftlicher Film über das Leben 
und Schaffen des Schriftstellers P. P. 
Jerschow. 9.35 (10.35) M. J. Lermon
tow. „Ein Held unserer Zeit". 8.- Klas
se. 10.05 Italienisch für Sie. 11.05 
Inferspektrum. 11.35 (12.35) Ge
schichte. 5. Klasse. 12.05 Russische 
Sprache. 13.05 Der geheimnisvolle 
Häftling. Spielfilm. 14.35 Nachrich
ten. 14.45 Es spielt T. Wolskaja 
(Domra). 15.10—15.40 „Invama- 
rathon". Dokumentarfilm. 17.35 Nach
richten. 17.40 Konzert des Staatlichen 
Kammerorchesters der UdSSR. 18.35 
Ich diene der Sowjetunion. 19.35 
Mit deinen Augen gesehen. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Weltmei
sterschaft im Eisläufen. 21.30 Zeit. 
22.05 Den Wahlen entgegen. 22.15 
Musikprogramm der Morgenpost. 
22.45—01.00 Eishockey-Meisterschaff 
der Nationalen Eishockey-Liga. Da
zwischen (00.05) — Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.10 In Russisch. Der Offiziersdolch. 
Spielfilm. 1. Folge. 18.20 Ländliches 
Panorama. Rayon Gwardejski, Gebiet 
Taldy-Kurgan. 18.55 Nachrichten. 
19.00 Rechtskundige haben das 
Wort. 19.40 Musik der Sowjetvöl
ker. Konzertfilm. 20.00 Informations
programm „Kasachstan". 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Spielfilm.

Dienstag
28. Februar

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Die Sklavin Isaura. Spielfilm. 8. und 
9. Folge. 11.15 Es war... 11.30 Nach
richten. 11.40 Sendung für Kinder. 
12.40—13.05 Angehende Kompo
nisten Kasachstans Sh. Satekow, 
S. Romaschenkow, B. Daldenbajew. 
16.00 Nachrichten. 16.10 Den Wah
len entgegen. 16.20 Wolgograd. Do
kumentarfilm. 16.30 Konzert des 
Ensembles „Marija-El". 17.05 Sen
dung über N. J. Fedossejew, Grün
der von Marxistischen Zirkeln in 
Kasan. 17.40 Wovon die Kinder der 
Welt singen. 18.25 Zeichentrick
film. 18.35 Ein Haus für die Enkel. 
Dokumentarfilm. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Zeichentrickfilme. 19.55 
Die Macht den Sowjets. 20.25 Die 
Sklavin Isaura. Spielfilm. 9. Folge. 
21.30 Zeit. 22.05 Den Wahlen ent
gegen. 22.15 Aktuelles Objektiv. Do
kumentarfilm. 23.15 Heute in der 
Welt. 23.30 Der unvergleichliche 
Djagilew. Dokumentarfilm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 I. S. Turge
new. Verse in Prosa. Populärwissen
schaftlicher Film. 9.35 (10.35) Ethik 
und Psychologie des Familienlebens. 
9. Klasse. 10.05 Französisch für Sie. 
1. Lehrjahr. 11.05 Kunstdenkmäler 
des Altertums. 11.35 (12.35) Ge
schichte. 6. Klasse. 12.05 Französisch 
für Sie. 2. Lehrjahr. 13.05 Einmal im 
Dezember. Spielfilm. 14.20 Nach
richten. 14.30 Rhythmische Gymnastik. 
15.00—15.20 Alles, was der Weis
heit eigen ist. Dokumentarfilm. 17.35 
Nachrichten. 17.45 Wir Unterzeich
ner. Spielfilm. 1. Folge. 18.55 Zei
chentrickfilme. 19.35 Rhythmische 
Gymnastik. 20.05 Solange die Rentie
re weiden. Dokumentarfilm. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 G. Swiri
dow. „Kleines Triptychon". 20.55 
Reise nach der „Beichte". Doku
mentarfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Den 
Wahlen entgegen. 22.15 Wir Unter
zeichner. Spielfilm. 1. Folge. 23.25 
UdSSR-Meisterschaft in Basketball.

Alma-Ata. 15.50 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro
gramm „Kasachstan". 20.40 Die Wah
len: Schule der Demokratie. Ober 
das Treffen der Wähler des Wahl
kreises Prikaspijski mit dem Volks
deputierfenkandidaten der UdSSR, 
Erster Sekretär des ZK der Kommu
nistischen Partei Kasachstans G. W. 
Kolbin. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Werbung.

Mittwoch
1. März

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Die Sklavin Isaura. Spielfilm. 9. und 10. 
Folge. 11.15 Nachrichten. 11.25 Wovon 
die Kinder der Welt singen. 12.10 
Filmpanorama. 13.40—14.00 Es spielt 
W. Romanko (Bajan). 16.00 Nachrich
ten. 16.15 Aus der Musikschatzkam- 
mer. Der Volkskünstler der RSFSR 
W. Mershanow spielt Werke F. Cho
pins (Klavier). 16.55 Tschechow 
aber sollte man glauben... Doku
mentarfilm. 17.25 Sendung für Kin
der. 18.25 Konzert von Folklore
ensembles Bulgariens. 19.00 Zeichen
trickfilm. 19.15 Heute in der Weit. 
19.30 Zwischennationale Beziehun
gen: Historische Erfahrungen und 
Probleme. 3. Teil. 20.15 Minuten der 
Poesie. 20.20 Die Sklavin Isaura. 
Spielfilm. 10. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
Die Umgestaltung: Probleme und 
Lösungen. 23.35 Heute in der Welt. 
23.50 Konzert W. Hustons (USA).

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 „Nekrassow. 
Seifen des Lebens". Populärwissen
schaftlicher Film. 9.35 (10.35) Grund
lagen der Informatik und der Rechen
technik. 10. Klasse. 10.05 Deutsch 
für Sie. 1. Lehrjahr. 11.05 Für Be 
rufsschüler. Ethik und Psychologie 
des Familienlebens. 11.35 (12.35) 
Physik. 6. Klasse. 12.05 Deutsch für 
Sie. 2. Lehrjahr. 13.05 Wir Unter
zeichner. Spielfilm. 1. Folge. 14.15 
Nachrichten. 14.25 W. Tormis. Suite 
aus der Oper „Der Schwanenflug". 
14.45—15.15 Parole „Nadeshda". 
Dokumentarfilm. 1735 Nachrichten. 
17.45 Wir Unterzeichner. Spielfilm. 
2. Folge. 19.00 „Kaisyn Kulijew. 
Meine Spur auf der Erde". Doku
mentarfilm. 19.35 Weit von Moskau. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 Für 
unfallfreien Straßenverkehr. 20.50 
Konzert aus Werken G. Verdis. 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal
tung. 22.15 Wir Unterzeichner. Spiel
film. 2. Folge. 23.30—23.40 Nach
richten.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Wir 
lernen Kasachisch. 16.30 Der Quell. 
Kinderkonzerf. 16.50 Der Offiziers
dolch. Spielfilm. 2. Folge. 18.00 Ve
teran. Eine Begegnung nach 44 Jah
ren. 18.15 Die Wahlen: Schule der 
Demokratie (Gebiet Zelinograd). 
18.55 Nachrichten. 19.00 Jahrmarkt 
neuer Ideen. 19.45 Im Konzerfsaal 
des Fernsehstudios. 20.00 Informa- 
fionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Damen engagieren 
Kavaliers. Spielfilm. 23.20 Gute 
Laune. Konzert.

Donnerstag
2. März

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Die Sklavin Isaura. Spielfilm. 10. und 
11. Folge. 11.10 Nachrichten. 11.20 
Sendung für Kinder. 12.20 Klub der 
Reisenden. 13.20—14.40 Spiel, Har
monika! 15.55 Nachrichten. 16.05 
Den Wahlen entgegen. 16.15 Kon- 
zertfilm. 16.45 „Vor aller Augen", 
„Das Wasser fließt gegen Berge“. Do
kumentarfilme. 17.35 Nicht nur für 
Sechzehnjährige... 18.20 G. Iber. 
Konzert für Flöte mit Orchester. 
18.40 „Salvador: Krieg um des Frie
dens willen". 19.15 Heute in der 
Welf. 19.30 Zeichentrickfilm. 19.45 
Impuls: Initiative, Unternehmungs
lust, Gewinn. 20.00 Stimmen der 
Volksmusikinstrumenfe. 20.30 Die 
Sklavin Isaura. Spielfilm. 11. Folge. 
21.30 Zeit. 22.05 Den Wahlen ent
gegen. 22.15—00.30 San Remo 89. 
Dazwischen (23.10) — Heute in der 
Welf.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Mein Leben 
— Rußland. Populärwissenschaftlicher 
Film über A. I. Kuprin. 9.35 (10.35) 
Biologie. 10. Klasse. 10.05 Spanisch 
für Sie. 1. Lehrjahr. 11.05 Für Be
rufsschüler. Allgemeine Biologie. 
11.35 (12.35) L. N. Tolstoi. „Krieg 
und Frieden". 9. Klasse. 12.05 Spa
nisch für Sie. 2. Lehrjahr. 13.05 Wir 
Unterzeichner. Spielfilm 2. Folge. 
14.15 Nachrichten. 14.25 „Laram" 
lädt Sie ein. 14.50—15.20 „Sonniger 
Schnee von Alatau", „Der Wander
steg". Dokumentarfilme. 17.35 Nach
richten. 17.45 Die unglaublichen 
Abenteuer des Mister West im Land 
der Bolschewik!. Spielfilm. 18.55 Auf 
Eigenwunsch. Dokumentarfilm. 19.25 
Bei uns im Studio L. Baschkirow. 
19.45 Ins Land der Vulkane nach 
der grünen Taube. Dokumentarfilm. 
20.05 Es singen Z. Tatischwili und 
N. Andguladse. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Das Museum in der 
Delegafskaja-Straße. 21.15 Volksme
lodien. 21.30 Zeit. 22.05 Den Wah
len entgegen. 22.15 Die unglaubli
chen Abenteur des Mister West im 
Land der Bolschewik!. Spielfilm. 
23.25 Basketball-Cup der Europa- 
Meister. 01.05—01.20 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.40 Die Wah
len: Schule der Demokratie (Alma- 
Ata). 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Al
ma-Ata. Werbung.

Freitag
3. März

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Die Sklavin Isaura. Spielfilm. 11. 
und 12. Folge. 11.10 Nachrichten. 
11.20 A. Glasunow. Sinfonie Nr. 8. 
12.05 Mensch. Erde. Weltall. 13.05— 
14.05 Dokumentarfilm. 16.00 Nach
richten. 16.10 Im Licht der Umge
staltung. 16.20 Die Nordstromer. 
Spielfilm. 17.35 Literaturspiel für 
Oberschüler. 18.50 Melodien aus 
Marokko. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Philosophische Gespräche. 
20.15 Minuten der Poesie. D. Kugul- 
tinow. 20.20 Die Sklavin Isaura. 
Spielfilm. 12. Folge. 21,30 Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 Es war... 22.30 Rundblick. In
formation!- und Musikprogramm. 
24.00—00.50 Konzert des Litauischen 
Kammerorchesters.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Populärwis
senschaftlicher Film über A. Block. 
9.35 (10.35) Erdkunde. 8. Klasse. 
10.05 Englisch für Sie. 1. Lehrjahr. 
11.05 Für Berufsschüler. Physik. 11.35 
(12.35) Unsere Umwelt. 1. Klasse. 
11.35 Populärwissenschaftlicher Film 
über die Umgangsformen. 12.05 
Englisch für Sie. 2. Lehrjahr. 12.55 
Die unglaublichen Abenteuer des 
Mister West im Land der Bolschewi- 
ki. Spielfilm. 14.05 Nachrichten. 14.15 
Rhythmische Gymnastik. 14.45—15.10 
Es lebt ein Waldmärchen. 17.35 
Nachrichten. 17.45 Konzert. 19.15 
Die andere Kunst, oder Gedanken 
anläßlich der Unionsausstellung der 
Jugend. 20.00 Rhythmische Gymna
stik. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Dokumentarfilm. 20.55 Konzert. 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal
tung. 22.15 Die Sünde von Maltiza. 
Spielfilm. 23.35 Sportprogramm.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Ori
entalische Tänze. Konzertfilm. 16.15 
Verkehrsregeln für Kinder. 16.30 Der 
Offiziersdolch. Spielfilm. 3. Folge. 
17.40 Zeichen der Ewigkeit. Doku
mentarfilm. 18.00 „Kiewer Erfah
rungen für Sorbulak", „Die Insel auf 
dem Irtysch." 18.55 Nachrichten. 19.00 
Das Ornament des Ussek-Tals. Doku
mentarfilm. 19.15 Jazz-Formel. Das 
Ensemble „Bumerang". 20.00 In
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal
tung. 22.15 Alma-Ata. Pressekonfe
renz zur Weltmeisterschaft in Speed
wey. 22.35 Begegnung mit dem 
Schriftsteller Sch. Murtasajew.

Sonnabend
4. März

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.00 
Die Hausakademie. 9.30 Die Sklavin 
Isaura. Spielfilm. 12. Folge. 1035 
Augenscheinlich — unwahrsc h e i n- 
lich. 11.35 Unionsleserkonferenz. Be
gegnung mit dem Redaktionskolle
gium der „Literaturnaja Gaseta". 
12.50 Die Quellen. 13.20 In den so
zialistischen Ländern. 13.50 Eid der 
Olympioniker. Dokumentarfilm, 15.00 
Heute in der Welt. 15.15 Leb wohl, 
Erdei 16.15 Wir brauchen Frieden. 
Konzert. 18.05 Humorabend. 18.35 
Internationales Programm: „U. Pal
me — einige Wesenszuge zum 
Porträt", „Das Amerika der Farmen 
— bekannt und unbekannt". 19.35 
Unterschiedliche Schicksale. Spiel
film. 21.30 Zeit. 22.05 Weltmeister
schaft in Leichtathletik. 2230 Zei
chentrickfilme für Erwachsene. 23.30 
—01.05 Vor und nach Mitternacht.

Zweites Sendeprogramm. 8.20 
Morgengymnastik. 8.50 Sendung fürs 
Dorf. 9.50 Jahre, Generationen, Lie
der. Musikprogramm. 10.30 Die Rück
kehr der Kooperative. 10.50 Es ritt 
ein Kasake durch das Tal. Spielfilm. 
12.20 Begegnungen in Belgien. Ju
gendprogramm. 13.35 Das Geheimnis 
der Schiffsuhr. Spielfilm für Kin
der. 14.45 Die Tanzkunst von Alla 
Schelest. 15.30 Zeichentrickfilme. 
16.00 Unerwartet —unverhofft. Spiel
film. 17.20 Die Suche nach dem 
Grundwesen. Dokumentarfilm. 18.20 
Nicht nur für Sechzehnjährige... 19.05 
Das Münchner Sinfonieorchester? 
19.50 Briefe aus dem Norden. 5. 
Film. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Weltmeisterschaft in Speed
wey. 21.30 Zeit. 22.05 Richard II. 
Nach dem Bühnenstück von U. Sha
kespeare. 00.35—00.50 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 11.00 Eröffnung der WM in 
Speedwey. 11.50 Quellen der Be
geisterung. 12.55 Der Pachtvertrafl 
auf dem Lande. 13.40 „Der Ff j 
Baloban", „Krasawka", „Tschim^^/ 
lak". Dokumentarfilme. 14.10 Sport
programm. 14.40 Pädagogik für al
le. 15.00 In Kasachisch. 20.00 In 
Russisch. Informationsprogramm „Ka
sachstan". 20.20 Leben ohne Schmin
ke. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma- 
Ata. WM in Speedwey. 22.45 Dar- 
chan. Spielfilm. 00.25 Wetterbericht, 
Sendeprogramm.

Sonntag
5. März

Moskau. 8.30 Nachrichten. 8.45 
Rhythmische Gymnastik. 9.15 Sport
lotto-Ziehung. 9.30 Sendung für Kin
der. 10.30 Ich diene der Sowjetuni
on. 11.30 Musikprogramm der Mor
genpost. 12.00 Rund um die Well. 
Filmalmanach. 13.00 Beim Märchen 
zu Gast. „Das Märchen vom Men
schen, vom Rad und von der Plata
ne", Spielfilm. „Die Drachenhöhle", 
Zeichentrickfilm. 13.50 Briefe e>r,«s 
lebenden Menschen. Dokumentai A 
14.40 Musikkiosk. 15.10 Tag o.i4- 
ner Türen. 16.10 Filmspiegel. 17.10 
Zeichentrickfilm. 17.30 Sendung fürs 
Dorf. 18.30 Internationales Panora
ma. 19.15 Konzert ohne Publikum. 
19.45 Zeichentrickfilm. 20.25 Die 
Sklavin Isaura. Spielfilm. 13. Folge. 
21.30 Zeit. 22.05 Guten Tag, Doktorl 
22.20 Musikprogramm aus Öster
reich. 00.05 Weltmeisterschaft in 
Leichtathletik. 00/30 Neun-Maler- 
Ausstellung. 01.00—01.10 Nachrich
ten.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik 8.40 Die Sünde 
von Maltiza. Spielfilm. 10.05 Kon
zert der Chorkapelle aus Kalinin
grad. 10.30 Sendung des Fernseh
studios Dagestans. 11.15 Im Äther 01. 
11.50 Retro. Sendung für Ältere. 
12.50 Konzert. 13.40 Moskau — Wa
shington: Treffen der Futurologen. 
14.35 Sendung über M. J. Tschuma- 
nichina, Generaldirektor der Pro
duktionsvereinigung „Dolomit". 15.15 
Den Jenissej entlang. Dokumentar
film. 15.25 L V. Beethoven. Sinfo
nie Nr. 1 C-Dur. 15.50 Weltmeister
schaft in Leichtathletik. 16.50 Kon
zert des Preisträgers von „Jurmala 
88" Erich Krieger. 17.15 Sendung 
der Jugendredaktion. 19.00 Begeg
nung mit E. V. Kide, Volkslehrer der 
UdSSR, Direktor der Berufsschule 
Nr. 52 der Lettischen SSR. 20.30 Gu
te Nacht, Kinderl 20.50 Weltmei
sterschaft in Speedwey. 21.30 Zeit. 
22.05 Guten Tag, Doktorl 22.20 Die 
Holzkanone. Spielfilm. 23.35 
Nachrichten. 23.40 Sendung der Ju
gend redaktion.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 10.00 Konzert der Kindertai- 
kunstkollektive. 10.35 Gute Laune. 
Konzert. 11.00 Balaussa. 11.45 Quell. 
12.30 Zeichentrickfilm. 12.40 Für 
Gartenfreunde. 13.10 Serpin. 13.50 
Briefe eines lebenden Menschen. 
Dokumentarfilm. 14.40 Konzert. 15.25 
In Russisch. Werbung. 15.40 Iljas 
Dshansugurow. 16.40 Wir lernen 
Kasachisch. 17.10 Die Wahlen: Schu
le der Demokratie. Kandidaten von 
den Gewerkschaften. 17.50 WM in 
Speedwey. 18.30 Musikprogramm. 
19.00 Informationsprogramm „Kasach
stan". 19.25 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. WM 
in Speedwey. 22.45 Die Erben Dsham- 
buls. Musikprogramm. 24.00 Sende
programm.
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